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Ser englische Aubcnminiftcr zurüllgetcelen
London , 18. Dez. Der englische Außen¬

minister Sir Samuel Hoare ist, wie Reuter
ineldet, am Mittwoch gegen 22.45 Uhr zurück-
getreten. *

Uebcr den Rücktritt Hoarcs liegen noch
solgeibde Einzelheiten vor : Hoare hat den
Entschluss für seinen Rücktritt erst Mittwoch
abend gefaßt. Sein Rücktrittsgesuch ist an¬
genommen worden.

Wer sein Nachfolger werden wird, war
gegen 23.30 Uhr noch völlig ungeklärt. Man
halt eS für möglich, daß Baldwin vorläufig
das Außenministerium mit verwalten wird,
andererseits glaubt man, daß Neville Eham-
üerlain Außenminister werden wird.

Die politische Laufbahn Haares
London, 16. Dez. Sir Samuel Hoare wurde

im letzten Juli zum englischen Außenminister
ernannt und zwar als Nachfolger Sir John
Siinons . Er ist also knapp sechs Monate im
Amt geblieben. Sein Rücktritt dürfte außer
durch die außenpolitischen Ereignisse u. a.
auch durch seinen Gesundheitszustand mitver-
nrsacht sein. Hoare litt stark an Rheumatis¬
mus, der ihn in der letzten Zeit außerordent¬
lich mitgenommen hat.

WS Politiker hat er eine längere Laufbahn
hinter sich. Er hat sich in mehreren Staats-
ämteru, u. a. als Staatssekretär für Indien,
ausgezeichnet. Dieses Amt hatte er seit 1931
tune.

VegSertttmWisde des MUktrittS
London,  19 . Dez. Die heutige Unter-

hausßtzung wird trotz des Rücktritts Haares
stattftnden.

Hoare wird, wie das üblich ist, voraussicht¬
lich von einer der Hinteren Bänke aus, auf
denen die Abeordnctcn sitzen (nur Minister
und Parteiführer sitzen auf den vordersten
Bänke«) eine Erklärung über seinen Rücktritt
abgeben. Hierauf wird der Führer der Ar¬
beiterpartei Attlee den bekannten Mitztrauens-
antrng gegen die Regierung einbringen. Mi¬
nisterpräsident Baldwin wird hierauf das
Wort nehmen.

Hoare hatte seine Rede für heute bereits
vollständig vorbereitet. Sie war über 4000
Worte lang. Ob er diese Rede vortragen wird,
ist jedoch noch ungewiß. Nach dem üblichen
Brauch wird er dies nicht können; es ist aber
möglich, daß eine Ausnahme gemacht wird.

Der Rücktritt des englischen Außenmini¬
sters ist am Mittwoch kurz vor einer entschei¬
denden Aussprache über den Pariser Plan
zür Beilegung des abessinischen Konflikts völ¬
lig-überraschend erfolgt. Im Unterhaus hatten
sich zwar bereits Gerüchte dieser Art einige
Stunden vorher verbreitet. Sie hatten sich
aber nicht bestätigt. Man konnte jedoch schon
hierbei feststellen, daß man eigentlich ganz all¬
gemein seinen Rücktritt verlangte. Nachrichten
hierüber sind anscheinend bis zu ihm gedrun¬
gen. Die Nachricht darüber, daß sein Rücktritt
tatsächlich erfolgt war, erregte das allergrößte
Aussehen, da man ans Grund der letzten Ent¬
wicklung ursprünglich annahm, daß es keine
Meinungsverschiedenheitenzwischen ihm und
Baldwin gebe. Der Sturm der Entrüstung,
den die von ihm gemeinsam mit Laval ans-
gearbeiteten Friedenspläne erregt haben,
scheint ihn aber in letzter Stunde überzeugt
zu haben, daß er nicht länger in der Lage sein
werde, sie vor dem Unterhaus zu vertretn.
Hoare tvar ja nicht nur kraft seines Amtes,
sondern darüber hinaus höchst persönlich für
diese Vorschläge verantwortlich, da er sie zu¬
sammen mit Laval ansgearbeitet hat. Sein
Rücktritt wurde sehr schnell bekannt, da nur
tocnige Minuten nach dem erfolgten Rücktritt
die Nachricht im Rundfunk verbreitet wurde.

SMchrr Protest in BriiW
Brüssel,  18. Dezember

Nachdem von der belgischen Negierung un¬
geachtet aller von der deutschen Regierung
gegen das Ausbiirgerungsgeseh vom 30. Juli

1034 und gegen den Ansbürgerungsprozeß
erhobenen Vorstellungen mit kürzester Frist
die Ausweisung der vier durch Urteil des
Appellationsgerichtes in Lüttich vom 24. Ok¬
tober 1S3S endgültig ausgebürgerten Heimat¬
treuen Bewohner von Eupen-Malmedy ver¬
fügt worden ist, hat die deutsche Regierung
durch ihren Geschäftsträger in Brüssel noch¬
mals schärfsten Protest  gegen das
Borgehen der belgischen Regierung einlegen
lassen.

Mutige Kämpfe
Addis Abeba, 18. Dezember.

Am Takassefluß hat sich nach Meldungen aus
abessinischer Quelle eine größere Schlacht ent¬
wickelt, deren Ausmaße noch nicht zu übersehen
sind. Die Abessinier haben den Fluß an meh-
rerenStellen überschritten. Sicherem Verneh¬
men nach sind blutige Kämpfe um Aksum,
30 Kilometer nordwestlich von Adua, im
Gange. Auch nördlich von Makalle,
im Tembien-Gcbiet und in der Provinz Ge-
ralta , haben neue Kämpfe begonnen, die für
die Italiener sehr verlustreich sein sollen.
Sämtliche Gefechtshandlungen sind erst seit
zwei Tagen im Gange, und es fehlen daher
nähere Einzelheiten.

Im italienischen Hauptquartier ist man der
Auffassung, daß essichumdievielleicht
bedeutendste Schlacht seit  Beginn
des Krieges handelt.

Die Abessinier haben in einer Stärke von
3000 Mann die italienischen Vorposten am Ta-
kasse angegriffen. Gleichzeitig bemächtigten sich
starke abessinische Abteilungen einer Ortschaft.
DieJtaliener leisteten hartnäckigen Widerstand
unter Einsatz von Tanks und Flugzeugen. Die
Verluste werden allgemein als schwer bezeich¬net.

Als amtliche Mitteilung Nr. 74 des Italic-
nischen Propagandaministeriums wird fol-'
gender Heeresberichtveröffentlicht: „Die am
IS. Dezember zwischen Mai 8 imchet und

Savan will nicht nachgeben
Tokio, 13. Dezember

Während einer Beratung im Haushalts-
ausschuß erklärte Vizeadmiral Yamamto,
Japan werde nicht zögern, die Flottenkonfe-
renz scheitern zu lassen, wenn dre japanische
Forderung auf eine gemeinsame Höchstgrenze
der Rüstungen nicht angenommen werden
sollte.

am Takaffeslub
Demveguina  begonnenen Kämpfe sind
am 17. Dezember  abgeschlossen worden.
Unsere Streitkräfte haben die abessinischen
Kolonnen, die beim Patz Dembeguina ein
Umzingelungsmanöver  unternom¬
men hatten, angegriffen und nach heftigen
Kämpfen mit der blanken Waffe aufgerieben.
Die sicher festgestellten feindlichen Verluste
belaufen sich auf über 500 Tote.  Auf
unserer Seite sind gefallen sieben Offi¬
ziere und 20 Unterossiziere und
Soldaten des Heimatheeres,  von
den Eritrea -Truppen 48 Korporale und
127Askaris.  2 Offiziere. 2 Soldaten und
25 Askaris wurden verwundet.

Unsere Flugzeuge haben eine feindliche Ko¬
lonne südwestlich von Makalle mit Erfolg
bombardiert. Die Unterwerfung der Unter¬
führer des Degiao Cassa Sebat,  die
sich beim Kommando der D a n a kil -Tr n P-
P e n melden, geht weiter.

In Somaliland  ist die Organisation
der neubesetzten Ortschaften durchgeführt
morden. In Bus lei ist dabei ein neuer
Sitz für d i e kö n i g l i che V er w a l-
tung mitNechtsprechungüberdie
Ogadenstämme  eingerichtet worden, die
sich uns unterworfen haben: In anderen Ge¬
bieten. deren Stammesführer ihre Unter¬
werfung angezeigt haben.-flnd ähnliche Maß¬
nahmen im Gange.

Sie Sitzung des VAkerbmi-Srales
über den Abesnnienstreit

Ede« über Englands Siellang zum Friedensplan — Ansfprache vertagt
Genf, 18. Dez. Der Völkerbundsrathat

Mittwoch abend eine öffentliche Sitzung ab-
gohalten, um die englisch-französischen An¬
regungen zur Erledigung des italienisch-abes-
sinischen Streitfalles entgegenzunehmen. An¬
wesend waren Laval, Eden, der polnische, der
dänische, türkische, portugiesische Außenmini¬
ster. Die Sowjetunion war durch ihren Bot¬
schafter in Paris , Potemkin, Rumänien durch
seinen ständigen Genfer Delegierten vertreten.
Der Platz Italiens am Ratstisch blieb unbe¬
setzt. Der italienische Beobachter war jedoch
unter den Sachverständigen der übrigen Ab¬
ordnungen im Saale anwesend.

Kurz »mch 16 Uhr trat der Rat in die Be¬
handlung des italienisch-abessinischen Streit¬
falls ein.

Der Natspräsident berichtete über die dem
Rat zngegangenen beiden Mitteilungen , näm¬
lich die französisch-englischen Anregungen vom
8. 12. und die am Mittwoch veröffentlichte
Darlegung des abessinischen Standpunktes.

Eden gab hierauf eine Erklärung ab. Es
sei in der Auffassung der beiden Regierungen,
so betonte er, stets eine wesentliche Bedingung
getvesen, daß, ehe man den Parteien irgend¬
welche Rcgelnngsbedingungen in endgültiger
Form empfehle, diese Bedingungen vom Völ¬
kerbund gebilligt sein müßten ; denn die
Völkerbundsmitglieder seien verpflichtet, den
Pakt zu achten und ihr Aeußerstes zu tun , um
ihn anzuwenden. Wenn der augenblickliche
Versuch Englands und Frankreichs nicht ge¬
lingen sollte, so bletbe doch die grnndlegende
Bedeutung der Versöhnung, die der Völker¬
bund oft festgestellt habe. Der Grundsatz dieser
Versöhnung sei richtig gewesen, auch wenn
seine Anwendung in diesem Falle erfolglos
geblieben sei. Man müsse betonen, daß die
Pariser Vorschläge nicht gemacht worden seien.

um auf ihnen in jedem Falle zu beharren. Sie
sollten vielmehr die Stellungnahme der drei
Parteien zu ihnen erreichen, und nur zu die¬
sem Zwecke empfehle sie die britische Regie¬
rung.

Wenn sich also Herausstellen sollte, daß diese
Vorschläge dev wosentlichcn Voraussetzung
einer Zustimmung der beiden Parteien und
des Völkerbundes nicht genügen sollten, könne
die britische Regierung sie nicht weiterhin
empfehlen oder unterstützen. Der augenblick¬
liche Bersöhnnngsversuch müsse von ihr dann
als gescheitert angesehen werden und die bri¬
tische Regierung wünsche ihn in diesem Falle
nicht weiter fortzusetzrn.

Ministerpräsident Laval betonte gleichfalls,
daß für alle Regelungsvorschläge die Geneh¬
migung des Völkerbundsrates notwendig sei.
Er wolle jetzt nicht auf die Vergangenheit ein-
gshen.

So lange von anderen Negierungen keine
Stellungnahme vorliege, werde es der Rat
vielleicht für richtiger halten, sich nicht zu
äußern. Er werbe aber wahrscheinlich keine
Gelegenheit versäumen, um seine Aufgabe zu
erfüllen, nämlich dem Streit eine ehrenvolle,
gerechte und der Satzung entsprechende Lö¬
sung zu geben.

Nach einer längeren Erklärung des abes¬
sinischen Vertreters Wolde Marian , der sich
mit der italienischen Politik ausetnandersetzte,
und -den Völkerbund bat, Abessinien nicht im
Stich zu lassen, ergriff der Ratspräsident das
Wort, um festzustcllen, daß die Auffassung
der italienischen Negierung noch nicht bekannt
sei und daß der Rat den Wunsch haben werde,
die Aussprache auf einen späteren Zeitpunkt
zu vertagen.

Der Rat stimmte diesem stillschweigend zu
und die Sitzung wurde geschlossen.

Venesch VriWent der
Tschechoslowakei

Prag,  18. Dezember.
Die Nationalversammlung wählte Dr.

Eduard Benesch  im ersten Wahlgang mit
340 Stimmen zum Präsidenten der tschecho¬
slowakischen Republik. Die amtliche Aus¬
zählung bei der Präsidentenwahl ergab 440
abgegebene gültige Stimmen. Davon lauteten
auf Dr. Benesch  340, aus Dr. Remee  24;
76 Stimmzettel waren leer.

Die Wahl fand mit aller Feierlichkeit statt.
Während der Präsident des Abgeordneten.
Hauses. Malhpetr.  als Vorsitzender der
Nationalversammlung ehrende Worte an
Masarhk richtete, hatte sich die Versamm¬
lung von ihren Plätzen erhoben. Als das Er¬
gebnis verkünde: wurde, standen die An¬
wesenden ebenfalls auf und brachten stür¬
mische Beifalls- und Hochrufe auf Dr. BenelE
aus . Die Mehrheit, die Dr. Benesch schon im
ersten Mahlgang erhielt, war überraschend.

Republik, Dr. Lilusrö Reneseli NT.-Presse-Ärchlv

Die 76 leeren Stimmzettel stammen von der
Sudetendeutschen Partei und von den Un¬
garn.

Die Ablegung des Gelöbnisses des neuge-
wählten Staatspräsidenten Tr . Benesch er¬
folgte dann unter größter Aufmerksamkeit.
Auf dem Burgplatz, über dem ständig Flieger¬
geschwader kreisten, hatte Militär in Parade,
die Prager Bürgerwache mit ihren charakte¬
ristischen Bärenmützen. Abordnungen der So-
koln, der tschechischen nationalsozialistische»
Freiheitswache, der tschechischen Pfadfinder
und anderer Vereine Aufstellung genommen.
Dr. Benesch. bei seinem Erscheinen von stür¬
mischem Jubel empfangen, schritt die Front
der Ehrenpompanie ab und begab sich hier¬
auf zu einem Besuch MastirhlZ nach Schloß
Lana.

Der neue Staatspräsident . Tr . Benesch.
Wird, wie verlautet . Dr . Hodza,  wiederum
mit der Bildung der neuen Negierung be¬
trauen , ohne daß in ihr zunächst Acnderun-
gen gegen die letzte Negierung vorgenommen
werden. Die Leitung des Außenministeriums
wird an Stelle Tr . Beneschs Ministerpräsi¬
dent Hodza  einstweilen selbst übernehmen.

LbeWWe Erklärung
im Völkerbundssekretariat überreicht

Genf. 18. Dezember.
Der abessinische Vertreter hat Mittwoch

mittag im Bölkerbundssekretariat eine län¬
gere Erklärung des Kaiser? überreicht, die
eine ausführliche Darlegung des abessini-
scheu Standpunktes enthält , jedoch aus tak-
tischen Gründen eine ausdrückliche Ableh¬
nung der englisch-französischen Anregungen
Vermeidet.

ttever die llaUeiirlche Haltung dem Boller-
bundsrat gegenüber verlautet, daß zurzeit
noch keine endgültigen Anweisungen aus
Rom vorliegen, daß jedoch der italienische
Vertreter an der Nachmittagssitzung des
Rates wahrscheinlich nicht teilnehmen werde,
da Italien den Völkerbund vorläufig unter
sich beraten lassen wolle. Andererseits hat
der italienische Unterstaatssekretär Suvich
sich beim Völkerbundssekretariat telegra¬
phisch über die Verwendung kleinkalibriger
Explosivgeschosse durch die Slbessinter be¬
schwert.



BetlvtMM AWÄM-M
Bon Dr. Walter Bastian

Ter Lssene Brief, den Botschafter von
Ribbentrop an Lord Allen gerichtet yal . ist
ein Glied in der Kette der zahllosen Argu¬
mentation über die Bedeutung der in der
Welt noch vielfach verkannten nationalsozia¬
listischen Revolution. Deutschland hat cs an
sich nicht nötig, aus jeden einzelnen auslän¬
dischen Anwnrs einzugehen und darzutun.
warum diese oder jene Maßnahme im Zuge
des nationalsozialistischen Umbruchs ergrif¬
fen wurde oder nötig war . Es ist aber frei¬
mütig genug, politischen Persönlichkeiten, die
im übrigen die Fähigkeit zu objektiven Urtei-
len und die Bereitwilligkeit zur Förderung
der Wahrheit haben, aus ihre Fragen und
Kinwände Bede und Antwort zu stehen.

Man sollte im Ausland nicht in den Feh-
k 'r verfaükN. Person und Sache zu ver-
wechseln und sich damit für einzelne Personen
emzusetzen die durch ihre politische Vergan¬
genheit und Tätigkeit bewiesen haben, daß
sie ein Gesahrenmoment für die gesellschaft¬
liche und menschliche Ordnung überhaupt
darstellen. Von Litten bis zu Dimitroff ist
kein allzu großer Schritt.

In diesem Zusammenhang lohnen sich
immerhin einige Fragen , über deren Be¬
deutung man im Auslande einmal Nachden¬
ken sollte. Hat eS nicht bereits in gewissen
Gebieten des britischen Imperiums wieder¬
holt ein verhängnisvolles Wetterleuchten
chaotischer Nmsturzgewalten gegeben? Nag¬
ten nicht schon bolschewistische Kräfte hier
und da am Mark der englischen und ame¬
rikanischen Kriegsmarine? Sind nicht die
Sendboten Moskaus auch mehrfach im
Tonauraum ausgefallen? War ihre Hand
in der kürzlichen blutigen Revolte Brasiliens
nicht entscheidend am Werk? Immer wieder
entlarven die Regierungen und Polizeien die
Komintern bei ihrer zersetzenden Tätigkeit,
tlnmer wieder lausen die verschwörerischen
Fäden in Moskau zusammen.

In Deutschland ist diese Gefahr völkischer,
gesellschaftlicherund staatlichen Zersetzung
für alle Zeiten gebannt, weil die national-
sozialistischk Revolution ganze Arbeit geleistet
unv das Volk vor dem drohenden Untergang
in einer kommunistischen Revolte gerettet hat.
In anderen Staaten Europas und der übri¬
gen Welt jedoch ist die Immunität gegen
das Moskauer Gift noch keineswegs ge¬
nügend stark, um die verwundbaren Stellen
vor dem Eindringen des bolschewistischen
Spalt - und ZersetzungSpilzes zu schützen. Es
wäre vielleicht besser, wenn sich die verant¬
wortlichen Politiker solcher Länder etwas
eingehender und positiver mit der national¬
sozialistischen Revolution besaßen und ihre
Vvr' irteilp überwinden würden.

I » oiejem Sinne verdienen die Dar¬
legungen Nibbentrops besondere Beachtung,
wenn er feststellt, „daß eine spätere objektive
Geschichtsschreibung eines Tages den natio¬
nalsozialistischenMachtkampf geradezu als
das Musterbeispiel sür eine Revolution an-
sehen wird, wie sie nur eine Nation von
höchstem Kulturniveau überhaupt durchfüh¬
ren kann. Kann es eine bessere Bestätigung
hierfür geben, als die Tatsache, daß ein großer,
internationaler Geschichtsforscher uns kürzlich
allen Ernstes sagte, die Welt würde sicher
mehr Verständnis für die große national¬
sozialistische Revolution aufgebracht haben,
wenn sie mit den grausamen und barbari¬
schen Methoden früherer Revolutionen durch-
geführt worden wäre ' . Das ist immerhin
eine Feststellung, der man zumindest eine
Kenntnis der Geschichte nicht abjprechen kann.

Das nationalsozialistische Deutschland ist
bewußt erstmalig einen anderen revolutio¬
nären Weg gegangen. Der größte welt¬
anschauliche Umbruch aller Zeiten wurde mit
den geringsten Opfern an Gut und Blut
durchgeführt, weil im Gegensatz zu früheren
Revolutionen in anderen Ländern nicht
Willkür und terroristischer Blutwahn die
Stunde diktierten, sondern Diszipliniertheit
und Zielklarheit Tempo und Richtung der
nationalsozialistischen Revolution bestimm¬
ten. Das Führerprinzip war in der Kampf¬
zeit erprobt und erfuhr durch die Machtüber¬
nahme seine geschichtliche Vollendung. Es
war daher selbstverständlich, daß es auch
kompromißlos zur Richtschnur der neuen
Staatspolitik , die dem zweitausendjähriaen
Sehnen aller Deutschen Erfüllung brachte,
werden mußte: Ein Reich , ein Volk,
rin Führer.

Tie Verwirklichung dieser These duldet
keine Halbheiten. Das Schicksal einer Nation
steht in keinem Verhältnis zu einem außer¬
halb ihres Blutsverbandes zu ihrem Schaden
wirkenden Menschen. Wer dieser Erkenntnis
sich verschließt, versündigt sich an den Lebens¬
gesetzen einer erhabenen Vorsehung, die
andere im Munde führen, ohne sich ihrer
zwingenden Gesetzmäßigkeit bewußt zu sein.
Die nationalsozialistischeNevoultion ist nicht
nur eine Kur an den Ursachen völkischen
Niederganges, sondern auch an seinen Sym-
piomen. Das deutsche Volk hat unter der Füh¬
rung des Nationalsozialismus das heilsame
Serum gegen den Bazillus gefunden, der am
-Lebensnerv der Völker sein schmarotzendes
Dasein fristen möchte.

Es bedarf keiner Jurisdiktionen und
staatsrechtlichen Haarspaltereien, um die
Größe und Geschlossenheit des deutschen Um¬
bruchs angreifen zu können. Lebensgesetz und
Lebensrecht eines Volkes werden nicht durch
Paragraphen und formale Eytscheldungen

gesichen. wildern allein durch die Weli-
anjchauiing. zu der jich cui durch Rot und
Unterdrückung gegangenes und zu Freiheit
und Größe wieder aufstrebendes Volk unter
der Führung eines Adolf Hitler bekennt. So
ist die nationalsozialistische Revolution in der
Geschichte der Revolutionen zu einem staats¬
politischen und gesellschaftlichen Umbruch ge¬
worden. der es nicht nötig hatte, das Schema
anderer Revolutionen zu übernehmen und
anzuwenden. Tie nationalsozialistischeRevo¬
lution wird in der zukünftigen Geschichts¬
schreibung eine besondere Stellung einneh¬
men und als Beispel dafür dienen, daß auch
ohne Ströme von Blut ein neues Zeitalter
aus der Wiege gehoben werden kann.

„VeuMr Altung in Arantteich-
Par '.s, 18. Dezember.

Am 17. Dezember ist in Paris die erste
Nummer der „Dcntschen Zeitung in Frank¬
reich" (DHF.) als Blatt der in Frankreich
ansässigen Reichsdeutschen und als Nachrichten-
und Mitteilungsorga» der deutschen Vereine
und Verbände erschienen. Die DZF . erscheint
am 1. und 15. jeden Monats , soll aber bald
als Wochenzeitung herausgegeben werden. Die
Schriftleitung der DZF . richtet in der ersten
Nummer unter der lleberschrift „Was wir
wollen: Gutes Verhältnis zum Gastland, Zu¬
sammenhalt aller Reichsdeutschen in Frank¬
reich" einen Hufruf an die Leser.

Bekenntnis zu Führer.Volk und MO
Feierliche Vereidigung Le« allkalhottfcke» Bischofs Kreuzer

durch Reichsmluister Kerrl

Tagesbefehl an die SS
Berlin,  18. Dezember

Mit dem heutigen Tag wird die Aktion der
HI . und ihrer Untergnederungen zugunsten
des WHW. eröffnet. Der Reichsjugendführer
hat aus diesem Anlatz einen Tagesbefehl er¬
lassen, der folgenden Wortlaut hat:

„Mit dem heutigen Tage beginnt die Aktion
der HI . für das WHW. des deutschen Volkes,
sie dauert bis zum 22. Dezember einschlietzlich.
Während dieser Zeit steht ihr alle ausnahms
ws im Dienste unserer Aktion. Ihr habt ir
den vergangenen Jahren bewiesen, datz ib
immer bereit seid, wenn ihr im Kamps gegcr
Hunger und Kälte gebraucht werdet! Ich er
warte von euch, datz ihr erst recht in diesem
Winter mit eurer Opfcrbereitschaft und eurem
Sammeleifer allen Volksgenossen ein Beispiel
gebt. Die grotze Kameradschaft aller deutschen
Jugend soll sich erneut bewähren. Vorwärts
gegen Not und Zwietracht.

Baldur von Schirach."

Berlin , 18. Dezember.
Der Reichs- und preußische Minister für

die kirchlichen Angelegenheiten Pg. Kerrl
empfing am Dienstag den Bischof der Alt¬
katholiken des Deutschen Reiches. Erwin
Kreuzer.  zur Entgegennahme seines
Eides. Der Vereidigung des altkatholischen
Bischofs Kreuzer kommt insofern eine beson¬
dere Bedeutung zu, als es zum ersten¬
mal seit 60 Jahren der Fall ist,
daß der Bischof der Altkatholi-
ken Deutschlands von einem
Neichsmintfter vereidigt wird.
Vor der Eidesleistung hielt Bischof Erwin
Kreuzer eine Ansprache, die in einem ein-
drucksvollen Bekenntnis zum Führer gipfelte
und in der er u. a. folgendes ausführte:

Weder für die Kirche, die ich vertrete, noch
lür mich selbst würde es hierzu der eidlichen
Bindung bedürfen, denn zu dem. was ich
gelobe, reißt mich das eigene Herz.
Dennoch ist mir diese Stunde willkommen,
weil ich mit meiner feierlichen Verpflichtung
Zeugnis davon ablegen darf, daß unsere
Kirche sich dem Volkstum beion-
dersverbundenweiß.  Seit der Grün¬
dung unseres deutschen Bistums hat der
Gedanke unsere kirchliche Gestaltung mit be¬
stimmt. die Volksverbundenheit in allen
Aeußerungen unseres Kirchen- und religiö¬
sen Lebens, in der Sprache der Liturgie, in
der Gestaltung des Braiichlumes. in der kirch¬
lichen Gesetzgebung, und in der im Gewissen
verpflichtenden Treue zu Volkstum und
Staat zum Ausdruck zu bringen.

Unsere Ausgabe ist . bei voller
Wahrung unserer katholischen
MipipnZfii - t pev völkischen Ver-
onnoenherl uns rückhaltlos zu
überlassen!  Es ist verständlich, daß wir
uns durch den völkischen Durchbruch in dei
deutschen Erhebung nun nicht nur als
Volksgenossen , sondern auch als
Kirche  von einem lastenden Druck befreit
fühlen.

Unsere Kirche wurzelt im Evangelium
Christi und im Erbgut des alten Katholizis¬
mus. sie fühlt sich aber zugleich ver-
wachsen mit dem . was durch das
DritteNeich in unserem deutschen
Volkewerden under starken soll,
der Volksgemeinschaft, die alle Glieder unv
Bekenntnisse unseres Volkes umfaßen soll.
So darf ich als Bischof meiner Kirche dieses
Dritte Reich in herzlichster Hingabe begrü¬
ßen. Wir danken ihm , daß es auch
die Besonderheit unserer klei¬
nen Minderheit achtet.  Was an mir
liegt, wird es mein ernstestes Stre¬
ben sein , die Vervflichtuna der

Volksverbundenheit und " die
Treue zum Staate und seinem
Führer in allen ihren Gliedern
wach zu halten , zu hegen und zu
pflegen.  So gedenke ich in dankbarer Ver¬
ehrung in dieser bedeutungsvollen Stunde,
in der ich ihm ohne Rückhalt den Eid der
Treue ablege, des Mannes , der dieses Dritte
Reich heraussührte: Ich grüße den
Führer !'

Der Minister gab unter anderem zur
Antwort: „Von Ihrer Bereitwilligkeit, den
Eid der Treue als katholischer V" chvs der
Altkatholiken zu leisten, habe ich als Ver-
treter der deutschen Neichsregierung gern
Kenntnis genommen. Mit Befriedigung darf
ich als der Reichs- und preußische Minister
für die kirchlichen Angelegenheitenheute scst-
stellen, daß die Haltung der altkatholischen
Volksgenossen in ihrer geistlichen Haltung zu
Staat und Partei bisher stets ein rückhalt¬
los bejahendes war , daß dieses Ver-
hältnis keinerlei Trübung auf-
weist und wohl auch in Zukunft
n i cht a u fw  e i se n w i r d, da sich die alt-
katholische Kirche nach Ihrer Versicherung
Herr Bischof, dem Volkstum und dem neuen
Staat besonders verbunden fühlt. In dieser
Verbundenheit erblicke ich die beste Bürg¬
schaft für ein gedeihliches Zusammenarbei-
ten der staatlichen und kirchlichen Gewalten.
Die nationalsozialistischeBewegung, die, wie
ich in dieser feierlichen Stunde mit besonde¬
rem Nachdruck betone, auf dem Boden des
positiven Christentums steht, hat für den
Altkatholizismus eine große innere Bedeu-
tung. DerjenigenKirche , dieinner-
halb des universalen Christen,
tu ms die völkischen und mensch-
lichen Interessen am besten zu
verbinden weiß , gehört die Zu¬
kunft.

Wenn Sie. Herr Bischof, in diesem Geiste
Ihres hohen verantwortungsvollen Amtes
walten und die Treue zum neuen Sta te
auch unter Ihren Geistlichen und Ihren
Gläubigen psl"""n und fördern, dann dürfen
Sie von mir die V-rsi-sterung entaegenneh-
men, daß die deutsche Neichsre-
aierung  der Altkatholiscben
Kirche jederzeit Schutz und Für-
derung gewähren wird.  Bei aeaen-
seitigem Vertrauen und dem festen Willen,
den staatlichen und kirchlichen B ""n
gleichermaßen gereckt zn werden, kann der
Segen nicht ausbleiben. In dieser Zuversicht
hat die Rutsche Reichsregierung Ihre Wahl
gebilligt.' ^ .

Mit der Entaca-mnahme de« Emes fand

Erklärung brr Deutschen Misten
Berlin , 18. Dezember

Das theologische Amt der Reichsbewegung
„Deutsche Christen' unter Führung von Stu -i
dienrat Dr . Rehm, dem Nachfolger Dr. Kin-
d e rs , hat dem Reichskirchenausschuß einq
theologische Erklärung überreicht, in der eS
u. a. heißt: „Wir haben auf das Wärmst^
und Herzlichste den fundamentalen und weg-"
weisenden Aufruf des Reichs- und preußischen
Landeskirchenausschusses vom 17. Oktober
1935 begrüßt. Er stellt als die unantastbare
Grundlage der deutschen evangelischen Kirche
das Evangelium von JesuS Christus heraus,
wie es uns in der Heiligen Schrist bezeugt
und in den Bekenntnissen der Reformation
neu ans Licht getreten ist. Aus dieser Glau¬
bensgebundenheit mahnt er die evangelischen
Gemeinden, in Fürbitte , Treue und Gehor¬
sam zu Volk, Reich und Führer zu stehen,
bejahtdienatronalsozialistische
VolkwerdungaufderGrundlag»
von Nasse.  Blut und Boden  und be¬
jaht den Willen zu Freiheit, nationaler
Würde und sozialistischer Opferbereitschaft
bis zur Lebenshmgabe sür die Volksgemein¬
schaft. indkm er darin die uns von Gott ge¬
gebene Wirklichkeit unseres deutschen Volkes
erkennt. Wir selber sehen da in der Tai
nichts anderes als eben unser eigenes, eigent¬
liches Anliegen.

Wir erklären hiermit noch einmal, daß wir
schlechterdings in der Glaubensgebundenhett
an das reformatorisch-lutherisch verstanden»
Evangelium von Jesus Christus stehen urN
aus ihr heraus denken und uns ausrichten,
und daß auch uns die natürliche, schöPfungS-
mäßige Wirklichkeit und Offenbarung de»
zentralen evangelischen Heils-Offenbarung i»
Jesus Christus so unter- und eingeordnes
bleibt, wie recht und gültig bislang in det
Lehre der Kirche Luthers!

Das Theologische Amt der Reichsbeweguno
Deutsche Christen, i. A. gez.: Dr. Theol.
Petersmann , i. A. gez.: Theol. Grünagel-
Aachen."

Die kirchenamtlichePressestelle der Deut¬
schen Evangelischen Kirche schreibt dazu: „ES
ist ausrichtig zu hosfen, daß die Erklärung
der Deutschen Christen alle positiven Kräfte
der Bewegung auf den klaren Glaubens¬
grund der Kirche fester zusammenbinden und
dadurch dem Befriedungswerk der deutschen
evangelischen Kirche dienen wird. Eine solche
Befriedung ist kein Kompromiß, sondern
das Ergebnis ehrlichen Ringens, in dem die
gemeinsame Sache immer klarer herauswäch-
und durch das alle gegenseitige Diffamier»-
zur inneren Unmöglichkeit wird.'

Bas Opfer der Trauringe
Die Königin von Statte » ehrt Len unbekannte « Soldaten

Rom, 18. Dezember.
Am „Altar des Vaterlandes ' , dem jedem

Romreisenden bekannten, „dem Vater des
Vaterlandes " König Viktor Emanuel II . ge-
weihten Nationaldenkmal, hat am Mittwoch
vormittag pünktlich 8.45 Uhr das seier-
liche Opfer der Trauringe sür
den Goldschatz  der italienischen Staats¬
bank begonnen. Nachdem ein Priester Tau¬
sende von Stahlringen , die gegen die golde¬
nen Trauringe eingetauscht wurden, eingeseg¬
net hatte, stieg als erste italienische Frau
langsamen Schrittes die Königin von Ita-
lien, begleitet von einem Zug römischer
Kriegerwitwen und hoher Parteipersönlichkei¬
ten, unter dem Gesang vaterländischer Lieder
die Stufen des Nationaldenkmals hinan, um
am Grabe des unbekannten Soldaten die
Trauringe des italinischen Herrscherpaares
zu opfern und die Stahlrrnge  mit den
beiden Taten des 18. 11. 14 (faschistische Zeit,
rechnung) und 18. Dezember einzutauschen.
Die Königin verlas anschließend eine Bot¬
schaft, in der sie das Opfer der Trauringe,
„dieses Symbol ersten Glückes und lebten
Verzichtes", im ganzen Lande als eine Hut-
digung an den unbekannten Soldaten und
die übrigen italienischen Gefallenen des Welt¬
krieges verherrlichte. Als die Königin das
Denkmal verlaßen hatte und der etwa vier¬
zig Meter breite Treppenaufbau freigegeben
wurde, strömten in fünf Kolonnen dre Mas¬
sen die Treppen hinan . Zur gleichen Zeit be-
gann in allen Städten und Dörfern Italiens
die AbliesxxML der Trauringe , zu der überall

die Geistlichkeit, die Partei und die Behörden
aufgeboten worden sind.

Fast zur selben Stunde hat Mussolini
in den früheren Pontinischen Sümpfen eine
neue Gemeinde Pontinia,  die dritte Sied,
lung in dem trockengelegten Gelände, einge-
weiht. Nach Besichtigung der neuen Sied-
lungshäuser hielt Mussolini eine Ansprache,
in der er u. a. ausführte : Das italienische
Volk kann einer sehr langen Belagerung
Widerstand leisten, weil es weiß, daß es das
Recht aus seiner Seite hat . Der Krieg, der
in Afrika begonnen hat , ist ein Krteq der
Zivilisation,  ist der Krieg des Volkes,
das erkannt hat , daß dieser Krieg sein Krieg
ist. der Krieg der Armen und Proletarier.
Gegen uns steht die Front des Konservativis¬
mus. der Selbstsucht und der Heuchelei.
Gegen diese Front liegen wir im Kampf,
der hart ist und den wir bis zu Ende ducch-
kämpfen werden. Ein Volk von 44 Millionen
Seelen läßt sich nicht betören. Mit seiner
tiefgehenden, einmütigen Zustimmung geht
das Regime seinen geraden Weg weiter. Es
kann und will nicht anders handeln. Für
diese Kraftprobe muß sich jeder einsttzen. Sie
wird den Maßstab sür das italienische Volk
geben. Werden wir siegreich aus dieser Kraft.
Probe hervorgehen? Es braucht Zeit. Wo
aber der Kampf im Gange ist, ist eS nicht
die Zeit, die zählt, sondern der Sieg.

WttbtBkMHMWreM

Amerikas Aufrüstung zur Luft
Washington, 18. Dezember

Das Kriegsministerium hat am Dienstag
einen Auftrag auf 100 Jagdflugzeuge ver¬
geben. Ferner wurden 110 große Douglas-
Bombenflugzeugebestellt. Die Jagdflugzeuge
sind Ganzmetallflugzeuge mit einziehbarem
Fahrgestell. Sie sind zweisitzig und ein-
motorig und können eine Höchstgefchwindig-
keit von 400 Kilometer in der Stunde ent¬
wickeln. Bestückt sind sie mit fünf Maschinen,
gewehren und einer Einrichtung zum Ab¬
wurf von 20 kleinen Bomben. Ferner sind
sie so eingerichtet, daß Behälter mit Chemi¬
kalien eingebaut werden können. Mit diesen
Flugzeugen will man kleine Formationen auf
der Erde mit Bomben und Chemikalien an¬
greifen.

Fcwantfche Besorgnis
über die Studentenbewegung in China

Tokio, 18. Dezember
In Tokio  stellt man mit Besorgnis eine

Zunahme der japanseindlichen Bewegung
unter den chinesischen Studenten fest. Nach
Blättermeldungen drohen  4000 Studen¬
ten in Südchina mit dem Streik
und fordern zusammen mit den Verkehrs¬
arbeitern den Boykott japanischer
War  e-n. In Mittelchina  habe sich die
Bewegung gleichfalls ausgedehnt und Nan¬
king , Schanghai und Hankau  erfaßt.
Im Norden hätten gleichfalls 2000 Studen¬
ten unter Führung ihrer Professoren.K u n d-
gebungen gegen Japan  veranstaltet.
Per japanische Generalkonsul in Kanton ist
Angewiesen worden, eine Bekämpfung der
japanfeindlichen Studentenkundgebungen zu
fordern.



Aus dem Heimatgebiet A«ltl.REDAP.Mchrichitt

Achtung . velciebSMrer uud
GefolgschastSmttglieder!

Das Landesarbeitsamt Süd¬
westdeutschland  gibt bekannt: Auf
Grund des Gesetzes vom 26. Februar 1835
werden zurzeit von den Arbeitsämtern die
amtlich vorgeschriebenen Arbeitsbücher
für die Gefolgschaftsmitgliederder einzelnen
Betriebe ausgestellt. Die Ausstellung erfolgt
nacheinander in drei Gruppen. Für die erste
Gruppe waren die Anträge auf Ausstellung
der Arbeitsbücher bis zum 3V. September
1935 einzureichen. Obwohl noch eine gewisse
Uebergangszeit eingcräumt wurde, sind die
Anträge bisher noch nicht restlos eingegan-
gen. Es steht noch eine große Zahl von An¬
trägen aus , und zwar von den Betrieben der
Industrie der Steine und Erden, der Metall-,
elektrotechnischen, optischen und feinmechani¬
schen Industrie , der Papier -, Leder- und
Linoleumindustrie, dem Bau - und Bauneben¬
gewerbe, ferner aus dem Großhandel, Ein¬
zelhandel, Handelsgewerbe, dem Geld-, Bank-,
Börsen- und Versicherungswesen.

FürdieEinreichungderfehlen-
den Anträge wird hiermit eine
letzte Frist bis zum 31. Dezember
dieses Jahres gesetzt.  Von einem
baldigen Zeitpunkt an dürfen Arbeiter und
Angestellte in den oben erwähnten Betrieben
nicht mehr beschäftigt werden, wenn sie nicht
im Besitze eines Arbeitsbuches sind. Wer sich
als Betriebssührer und GefolgschaftsangehS-
riger nicht der Anwendung der empfindlichen
Strafbestimmungen aussetzen will, wendet
sich nunmehr ohne Verzug an das Arbeits¬
amt, um das Versäumte raschestrns nach-
zuholen.

Sas ErWeinliirMst
als kirchlicher Feiertag

Es bestehen hier und da noch Unklarheiten
darüber, wie das Erscheinungsfest am 6. Jan.
ais Feiertag behandelt werden soll. Das Er-
scheinungsfest ist kein gesetzlicher, wohl aber ein
kirchlicher Feiertag.

Nach dem im „Regierungsanzeiger für Wärt,
temberg" vom 27. Juni 1935 erschienenen Ar-
tikel über den lan Lesrechtlichen  Schutz
der kirchlichen Feiertage, sind am Erscheinungs-
sest (6. Januar ) alle öffentlichbemerk,
baren Arbeiten,  die geeignet sind, die
äußere Ruhe des Tages zu beeinträchtigen,
verboten,  sofern ihre Ausführung nach
Reichsrecht nicht ausdrücklich zugelassen ist.

So gilt dieses Verbot nicht für den Betrieb
der Deutschen Reichspost, der Deutschen Reichs«
bahn, ihrer Nebenbetriebe und sonstigen Eisen-
bahnunternehmen; ferner für den Betrieb der
Schiffahrtsunternehmungenund der Luftfahrt-
Unternehmungen, die öffentlichen Luftverkehr
betreiben.

Zugelassen  sind sämtliche unauf¬
schiebbaren  A r be i t e n, di' zur Befrie¬
digung häuslicher oder landwirtschaftlicher Be-
dürfmsse, zur Abwendung eines erheblichen
Schadens an Gesundheit oder Eigentum not-
wendig sind, auch Arbeiten, die zur Vorberei-
tung eines am folgenden Tage stattfindenden
Marktes erforderlich sind. Gestattet sind auch
leichtere Arbeiten in Hausaärten, die von den
Besitzern selbst oder ihren Angehörigen vorge-
nommen werden.

Am Erscheinungsfest sind alle Beranstal-
t u n g e n verboten, die den Gottesdienst stören
könnten.

Die augenblicklichen' Sorgen jeder Haus¬
frau sind, wie sie am schönsten und zweck¬
mäßigsten den Weihnachtstisch ansschmücken
kann. Wenn auch Heuer die Häuflein Weih-
nachtsgntsele und Sprin -gerle etwas knapp be¬
messen werden müssen, so möge es ihr ein
Trost sein, daß man auch mit schönem deut¬
schem  Frischobst groß und klein erfreuen
kann und hierin keine Knappheit besteht. Die
Fachgruppe für Obstbau hat dafür gesorgt,
daß die schönsten gelben und rotbackigen
Aepfel auf den Weihnachtstisch kommen kön¬
nen und es nicht Orangen oder Bananen sein
müssen. Zu diesem Zweck findet morgen ein
Weihnachtsverkaufstatt und wir verweisen auf
die heutige Anzeige. Sch.

Enzklösterle, 17. Dez. (Advents musik .)
Um auch in unserem stillen Schwarzwaldorte
den Einheimischen Gelegenheit zu geben, wirk¬
lich gute Musik zu hören, veranstaltete Bür¬
germeister Schmid im Benehmen mit Herrn
Pfarrer Reger  eine Adventsmufik in un¬
serer schönen Kirche. Der Besuch war ein
über Erwarten guter . Nach einem Orgelvor¬
spiel eröffnet« eine einheimische Kindergruppe
den Abend mit einem Adventsspiel, das mit
Anzünden der Adventskerzen endigte. Fräu¬
lein Lis Beck - Stuttgart sang vollendet alte
deutsche Weihnachtslieder. Dazwischen las
Pfarrer Reger hier eine Weihnachtslengende
von Selma Äagerlöf vor. Herr Rokohl,
der erste Konzertmeister des Landessymphonie-'
orchesters, spielte auf seiner alten italienischen
Geige „Arioso" von Händel und „Air " von
Bach, von Herrn Zimmermann  aus
Stuttgart auf der Orgel meisterhaft begleitet.
Die vielen Zuhörer lauschten ergriffen den
Künstlern, die mit ihren vollendeten Leistun¬

gen allen eine schöne Adventsstimmung brach¬
ten. Diese erste Adventsmusik in unserer Ge¬
meinde dürfte allen Hörern in guter Erin¬
nerung bleiben und die Sinne hinlenken auf
die großen Musiker unseres Volkes, die ewige
Kulturwerte schufen.

Unterlengenhardt , 16. Dez. Die hiesige
NS -Frauenschaft unter Leitung von Frau
Margarete Ehrhardt  lud auf Sonntag zu
einer Adventsfeier ein. Der neue Schulsaal
konnte die zahlreichen Gäste kaum fassen. Nach
gemeinsamem Gesang zeigten die Jungmädel
ein sinniges Adventsspiel. Das Adventslicht,
zunächst tieftraurig über seine baldige Ent¬
behrlichkeit, ist hochbeglückt, mit seinem beschei¬
denen Flämmchen den Weihnachtsengeln ihren
Lichterbaumanzünden zu dürfen. Eine Stutt¬
garter Dame erzählte in fesselnder Weise ver¬
schiedene Märchen, die besonders bei den Kin¬
dern lebhaftes Interesse erregten, aber auch
die Erwachsenen ihre Alltagssorgen vergessen
ließen. Anschließend brachte das Jungvolk ein
von Gesängen umrahmtes Krippenspiel zur
Aufführung und schuf dadurch vollends weih¬
nachtliche Stimmung . Ein Weihnachtsengel
empfahl eine Kinderschar dem Knecht Rup¬
recht, der sich an den Kindern erfreute und
ihnen Geschenke versprach. Drei Hirten nahten
sich suchend und fanden durch Unterstützung
des Engels die heilige Maria mit dem Kind¬
lein. Der Knecht Ruprecht, vom Sanatorium
Burghalde geschickt, erschien belastet mit einem
riesigen Sack und verteilte unter großem
Jubel in recht humorvoller Weise seine reichen
Gaben an die Jugend

KS.-Eammlung fürs Winterbilsswett
ln Stuttgart eröffnet

Stuttgart , 18. Dezember
Im nachtdunklen Hof des Landtages sind

Formationen der Hitlerjugend und des BdM.
angetreten. Bannführer Maier  meldet dem
Kreisleiter. Dann erklingt ein Lied: „Ein
junges Volk steht auf!" Ein neues Kampf-
lied der Hitlerjugend, das man bisher nur >
selten hörte. Es leitet diesen Appell ein, der.
wie die im ganzen Land gleichzeitig stattfin¬
denden Appelle, der Auftakt für den General¬
einsatz der deutschen Jugend ist: Hitler¬
jugend sammelt fürs  W H W.I

Nach Verlesung des Tagesbefehls des
Reichsjugendführers tritt Kreisleiter Mauer  >
vor die Jungen und Mädel. Er spricht von ^
dem Sinn dieses Einsatzes der Jugend.
„Frohe Weihnacht" soll es heißen bei allen,
bei den Aermsten unseres Volkes. Kein
Armer soll an diesem Heiligen Abend hun¬
gernd und frierend vor verschlossenen Türen
stehen. . *

Dieses Weihnachten soll wirklich ein Fest
der Liebe aller Deutschen zueinander werden.
Die HI . ist aufgerusen. die Opfer des Volkes
für seine Bedürftigen entgegenzunehmen. Es
wird in diesen Tagen bis zum 22. Dezember
viel und schwere Ärbeit geben. Der Reichs¬
jugendführer erwartet von der HI ., daß auch .
diese Leistung den übrigen der Jugend des
Führers gleichkommt, daß sie in Gemein¬
schaftsarbeit mit der NSV . ein echtes Volks¬
weihnachten 1935 gestalten wird.

Im Laufe des Abends verteilten die Orts.

Volksgenosse höre zu:
Du kannst noch auf besondere Art zu Weih,

nachten schenken!
Wieder steht Wheinachten vor der Türe.

Alles rüstet sich und trifft Vorbereitungen zu
diesem schönen Fest, das uns Jahr für Jahr
in seinen Bann zieht und der Höhepunkt
liebevollen Schenkens und Gebens ist. Jedes
überlegt sich in diesen Tagen, wie man Ange¬
hörigen, Verwandten, Freunden und Bekann¬
ten Freude macht und dadurch seine Verbun¬
denheit mit ihnen sinngerecht Ausdruck gibt.
Vor allem geht jetzt der Gedanke durch unser
deutsches Volk, Laß wir alle zusammengehö¬
ren, eine Lebens- und Schicksalsgemeinschaft
bilden, daß einer den andern stützen und tra¬
gen muß.

Ein wichtiges Glied an unserem deutschen
Volkskörper stellt das Handwerk dar. Unge¬
heuer groß ist der Schatz an Erfahrungen.
Kenntnissen und Fertigkeiten, den es in sich
birgt und den es im Handwerk selbst stets er¬
neuert . Das gestaltende und bauende Hand¬
werk hat daran mitgewirkt, das Bild der deut¬
schen Landschaft und der Städte nach ihrer
Art zu formen. Wer steht nicht staunend heute
noch auf die hohe Kultur des Mittelalters,
deren Zeuge die alten Dome und Bürger¬
häuser sind. Mit Stolz kann das Handwerk
behaupten, daß es in erster Linie seine Ar¬
beit war. Die Kunst wuchs aus dem Hand¬
werk hervor. Männer wie der Maler Albrecht
Dürer , der Stein - und Holzbildhauer Tilman
Riemenschneider, die Bildhauer Adam Krafft
und Veit Stoß , der Erzgießer Peter Bischer,
sie und noch viele andere entstammen dem
Handwerk. Eigen ist dem Handwerk auch heute
noch hochwertige, kunstvoll gestaltete Arbeit.
Sie macht sein Wesen vor allem aus . Daher
verdient sie in jeher Hinsicht die Wertschätz-

gruppen der NSV .' Sammelbüchsen und
WHW.-Abzeichen an die Gefolgschaften, die
ihnen für diese Sammlung zugewiesen wor¬
den sind.'

- ,Wüste um den SalmeMast'
erhielt das Prädikat „volksbildend"

Der Gebietssilm der württembergischen
Hitler-Jugend . „Fäuste um den Fahnen-
schaff", der durch den Filmreferenten der Ab-
teilung Pr . des Gebietes 20. Scharführer
Alfred Weidenmann,  gedreht wurde,
ist von der Filmprüfstelle in der Neichspro-
Pagandaleitung mit dem Prädikat „Volks-
bildend"  zensiert worden und als Lehr,
film im Unterricht zugelassen.
Bekanntlich anerkannte die Prüfstelle der
Neichsjugendführung diesen Film mit der
höchsten Auszeichnnug „besonders wertvoll".
Der Bildstreifen gibt ein Bild von der letzt-
jährigen Arbeit der württembergischen Hitler.
Jugend und wird in diesem Winter durch die
Formationen im ganzen Gebiet vorgesührtwerden.
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ung durch die Volksgenoffen. Gerade die
Handwerksarbeit eignet sich für ein Geschenk
durch ihre form- und stilgerechte Ausführung.
Besonders auch an die Männer möchten wir
uns wenden und einen Wink zum Schenken
geben, der sicher verstanden und gerne befolgt
Wird.
^ Legen Sie ans de« Weihnachtstisch einen

Gutschein, mit dem Sie dem Beschenkten
irgend eine Handtverksarbeit geben.

Das Blatt ist kunstvoll ausgestaltet und zeigt
auf seiner Vorderseite ein Krippenbild, her¬
gestellt von unserem großen Meister Tilman
Riemenschneider, dazu die Widmung. Es ist
zu haben in den örtlichen Buchbindereien und
Papiergeschäften, sowie bei den Kreishand-
werkerschasten. Viele schöne und nützliche Sa¬
chen gibt es, die das Handwerk hsrstellt. Eine
große Freude können Sie Ihren Angehörigen,
Frau , Kindern, der Braut , den Eltern usw.
machen, wenn Sie so ein schönes Werkstück
geformt von Meisterhand schenken, das unter
Umständen für viele Jahre eine liebe und
nette Erinnerung ist und den Beschenkten
Wieder an den Geber erinnert . Damit machen
Sie auch dem Handwerk große Freude, tragen
dazu bei, daß seine Erzeugnisse Absatz finden.
Sie helfen so manchem Volksgenossen zu Ar¬
beit und Verdienst und bringen vielen deut¬
schen Familien echte Weihnachtsfreude und
das Vertrauen in die Zukunft, wenn sich jeder
sagen darf, daß keiner den anderen verläßt.
Nurmehr kurze Zeit ist es bis Weihnachten.

Holen Sie sich also noch heute einen sol¬
chen Gutschein, damit der Meister zur
Herstellung des Geschenks sein Bestes tun

kann!
Drum sei, wo immer, drauf bedacht:
was Lurch des Meisters Hand vollbracht
mit Weisem Ueberlegen
gereichet dir znm Segen.

Psnel -Almler mit
onea

Deutsche Arbeitsfront , Kreisjugendwaltung.
sich berufe als KreiAvettkampfleiterin für den
Reichsberufswettkampf der Mädelgruppen
und zugleich als Stellvertretende Kreisjugend¬
referentin Fgn . Hermine Bott,  Wildbad.
Wilhelmstraße.

Der Kreisjngendwalter.
Kreiswaltnng 18 Handwerk. Ich ersuche

alle Ortswalter der RBG 18 Handwerk, sich
ganz für die Verteilung der von der Kl:eis-
handwerkerschaft Neuenbürg zngegangenen
Plakate einzusetzen.

Kreisbetriebsgemeinschaftswalter Handwerk.
^ gez. Rothfuß.

I IV , » 6N., M . j
Bann - und Jungbannpresse - und Propa¬

gandastelle 126. So , wie es für jeden HI-
Führer und Unterführer Ehrenpflicht ist, sein
Aeußerstes für einen großen Erfolg de»
WHW-Sammlung der HI aufzubieten, wird
auch jeder HJ -Propagandist , jede HJ -Propa-
gandistin, ihren persönlichenbesonderen Ehr¬
geiz dareinsetzen, sich bei der HJ -Sammlung
für das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
durch den größten  Eifer und Opsersinn
auszuzeichnen. Das Beispiel machts, das per¬
sönliche Beispiel! Unser Reichsingendführer
soll auch im Bann 126 die HJ -Propagandisten
und -Propagandistinnen in vorderster und
opsergewilltester Front wissen können. „Die
sozialistische Tat ist uns alles !"

Der Stellenleiter 126.

Ausgegeben vom Reichswetterdienst,
Ausgabeort Stuttgart.

Die gestern morgen noch über dem west¬
lichen Kanalausgang gelegene Störung ist
bis heute rasch über unser Gebiet hinweg-
gezogen. Kräftiger Druckanstieg im Be¬
reich der kühleren Luftmassen hat zeit¬
weise leichte Aufheiterung zur Folge. Obwohl
die Kaltlustzusuhr bereits wieder abflaut , so
muß trotzdem, besonders nachts bei Aufklä¬
rung, mit mäßigem Frost gerechnet werden.
Heber dem Ostatlantik kommt es jedoch auch
weiterhin infolge der dort bestehenden Tem¬
peraturgegensätze zur Ausbildung neuer
Störungen , die sich allmählich nähern , so daß
später wieder bei leichtem Temperaturanstieg
zunehmende Niederschlaasneiqunq wahr¬
scheinlich ist.

ILOerember IW .8 iüii

lisltlusi

subpolA« -ontlnenisle

lisltlutt

Meeierlutz

ŷ smüuki

lisitluft

MKS

Boraussichtliche Witterung : Zunächst zeit¬
weise etwas aufheiternd und höchstens noch
vereinzelt Schneesall, Temperaturen tagsüber
um Null Grad , nachts mäßiger Frost, späte,
von Westen her bei leichtem Temperatur¬
anstieg wieder zunehmende RiederschlagS-
neigung wahrscheinlich.

Schneeberiilrle
Dobel. 45 Zentimeter Schneehöhe, 3 Zenti¬

meter Neuschnee, Pulver , bedeckt, —9 Grad
Ski und Rodel sehr gut.

Wilbbad-Sommerberg . —5,6 Grad , 4k
bis 50 Zentimeter Schneehöhe, 3 Zentimeter
Neuschnee, Pulver , bewölkt. Ski sehr gut.

Enzklösterle. —2 Grad , 40 Zentimeter
Schneehöhe, 20 Zentimeter Neuschnee, Wettet
bedeckt. Ski sehr gut, Rodel gut.

Grünhütte . —6 Grad , 55 Zentimeter
Schneehöhe, 4 Zentimeter Neuschnee, Pulver,
bedeckt. Ski sehr gut.

Kaltenbronn . —6 Grad , kb Zentimeter
Schneehöhe, 5 Zentimeter Neuschnee, Pulver»
Wetter bedeckt. Ski sehr gut.

Schömberg. —5 Grad , bedeckt, 25 Zentsi
Meter Schneehöhe, Pulver . Ski und Rodel gut.
Deutsches Frischobst auf de« Weihnachtstisch!
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BellMtMchUS über Arioffelpreise.
An Stelle der im „Enztäler" vom 25. September 1935 Nr. 221 veröffentlichte» Höchstpreise sür

Speisekartoffeln gelten auf Grund der zweit»» Verordnung des Württ Wirtschaftsministers— Preis-
überwackungsstelle— vom 29. November 1935(Req-Anz. Nr. 140) flir dir Monate Dezember 1835
Und Januar und Februar 1933 folgende Verbraucherböchstpreise für Speisekartoffel:

für weiße, rote und blaue
Sorten sür gelbe Sorten

Gemeinden Monat b. lentrierw. b. Abgabe von b. zent»erw. b. Abgabe vo«
Abgabe in WPsd. >Psd. Abgabe in 10 Psd. »Md.

RM . f. in Npf. für RM . s. in Rpf. für

I 3tr. w Pfd. - Psd. I Ztr. >0 Psd. » Psd.

a) in Gemeinden über 2000 Dezember 35 3.30 39 4.5 3,60 42 5.5
Einwohner, ferner in Ge-
meinden bis zu 2660 3.45 4l 5,0 3.75 44 6.0Januar 36Einwobn., in denen die
Verbraucher nickt alle
unmittelbar vom Erzeu- 42 3.85 453,55 5.5 6.5Februar 36
ger beliefert werden und
die desholb aus Zuteiler
angewiesen sind

b) In Gemeinden bis zu Dezember 35 285 29 — 3.15 32 —

2009 Einwohn., in denen
dieBerbmuckerunmiitel- Januar 36 2.95 30 — 3.25 33 —

dor vom Erzeuger be¬
liefert werden

Februar 36 305 31 8.35 34

Die Zentncrpreise gelten bei Lieferung frei Keller des Verbrauchers, die Pfundpreise
sind Ladenpreise

Der Höchstpreis für die Sorte „Kuppinqer" erbökt sich um 60 Rpf , silr die Sorte „Iulinlere"
um I RM , siir die Sorten „Frühe Hörnchen", Tannenzapfen". „Rote Mäuse" um 2 RM. den Zentner
gegenüber dem Preis für gelbe Sorten. Für Abgabe nach Pfunden wird für diese besonderen Sorten
ein Höchstpreis nicht festgesetzt.

Als Gemeinden, in denen die Verbraucher nicht alle unmittelbar vom Erzeuger beliefert wer¬
den und die de-hilb ans Zuteiler angewiesen sind, werden hiemit im Kreis Neuenbürg die Gemeinden

Bernbach. Dennach, Dobel. Enzkiviterle, Herrenalb, Höfena. Enz, Loffenau, Neusatz, Rotensol,
Calmbach, Schömberg, Schwarzenberg und Unterlengenhardt

erklärt.
Für diese Gemeinden— außerdem für die Gemeinden Neuenbürg, Birkenfeld, Calmbach und

Wiidbäd—gelten hienach die Sätze nach Buchst, n der vorstehenden Usbersicht der Verbraucherhöchstpreise.
Für alle übrigen Gemeinden des Kreises gelten als Verbraucherhöchstpreisedie Sätze nach

Buchstabeb der Uebersickt,
Bei Ueberschreitung dieser Höchstpreise können Ordnungsstrafen bis zu 1000 RM. für jeden

Fall der Zuwiderhandlung ausgesprochen weiden.
Neuenbürg, den 17. Dezember 1935. Oberamt: Lempp.

Stodtgemekvde WüdSod.
Der Verkauf vo»

Ehriftbämve«
zum Preise von 29 und 30 Pfg . pro Stück findet am Freitag den
20. Dezember 1935, nachmittags1 Uhr, statt, und zwar

1. für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der Enz bis
zum Enzsteg beim Hotel „Traube" auf dem Adolf Hitlerplatz:

2. für die Bewohner der Stadtteile rechts und links der Enz
vom genannten Cnziteg abwärts im Hos der Kleinkinderschule.

Es wi d gebeten, das Geld abgezühlt bereit zu halten.
Den 18. Dezember 1935. Stadtpflege.

81att Karten!

7»1ein lieber H4ann, unser treubesorgter Vater, 8cbwie-
gcrvater und Orossvrter

ViwMrer>!. Usrlin
ist beute unerwartet rasch im VIter von naberu 75 fahren
von uns genommen worden.

Om stille Teilnahme bitten:
Die trsuernäen Hinterbliebenen

Birkenkeld , eien 18. Oerember 1955

Beerdigung 8amstag nachmittag 5 Ohr

Segen unrl Sclinss

macken ikren Tuüböden und
Treppen nichts aus, wenn
8is cliese mit lltsgin »-
kisrivosctts pflegen, black
^ukwiscken cler blässe und
leichtem hlackdürsten er¬
scheint cler ulte Olanrwiecler
Uegina-Uartwacks ist ge¬
prüft uncl empfohlen vom
keicksverbancl cleutscker
bluusfrauenvereine.

k76l/MrVVPM5

Tür farbige Läden
e r o i «l » - » « i r »

2u haben in bleuendüre:
Drogerie Oerbert, 8eikenkab-
rüc Karl -äskler, Lalmdaek:
Ulbert Barth, Drogerie, Karl'
Bott, Lutrartikel, Lotten»»:
Bau! Trieclrlcd, Tardwaren,
IVIlclbaä: Nod. Treiber, k-ritr'
KrauS, tterrenalb : K.Becktle,
ttüken: Lk. Oentkner Vtw.

Tapp-Karte«
Kauft man in der

E. Meeh 'fchm Buchh-iudluvs

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 20.
Dezember 1935, vorm. 9 Uhr
in Rotensol:

. 1 Faß mit 250 Lir.
10 Uhr in Herrenalb:

1 Hobelbank, 1 Chaiselongue, 1
Herrenanzug, 25 Herrenhemden.

Zusammenkunft jeweilsa.Rathaus.
Am Samstag den 21. Dezem¬

ber 1935, 10 Uhr in Wildbad:
1 Kasten, 1 Waschkommode, 1
Klavier, ein Posten Toiletten¬
artikel, 1 Schreibmaschine, 1
Schreibtisch.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftklle

Wildbad.

Asusndürg.

Sie Bez.-Fachgruppe skr Obstbau
veranstaltet für die Festzeit einen ^

in ihrem Lagerkeller(Bayer. Brauhaus) am Freitag den 20. Dez.
von 2—5 Uhr. Gleichzeitig laden wir Interessenten zur Besichtigung
von unserem Obstlager höflich ein.

pkunä 24 ^
pkunä 22 L

-/c pkunä 18 ^
?kunä ZV

'/t pkunci 28 ^

pvs » snms81 Ijcp 405 VS
Vpsirsnmvl »! I'yp 563 8
XokvXNuk , Zergspelt
Litrons«
vrsngsst
XunriKvnig pkunä-IVürkel 48 L
Zultsnlnsn , k08invn , « orlntken
Ssr « pulvvr , keisrliv » sßs
»SmU . vsitvürrv , Slvekrcliolrolsrlv
Hs8sliniv « srns t pkunä 22 L
»Hsnelsln Vi pkunci ZS bis 2S L

empkeklen ciie

kclsks -^ sc >sn
153 seibätLnci. Läeks-1„Säen in pkorrli. u. Omzeb.

Onsere Tdeka-Oenossenschakt gebärt ciem Tdelca-Ver«
band , Tdehahanlc, Tdekarentrale in Berlin mit Import¬
stelle in Hamburg an, in welchem etwa 450 Tdeka-
Oeriossenscbakten mit etwa 28 000 Oeschakten rum ge¬
meinsamen OroKeinlcauk rusammengescblosren sincl.

Knie Wae
aus eigenen moclern ein-
k-erickteten Keilereien:

24er
io llter -klasclieL-llldalt!

T̂ Isbeimer (Rbeinb .) 88
Dürlcbeimer (kkolr) 68
Dünlcb. Teuerb . (kkslr) 88
Ingelbeimsr (kdbeinb.) § 8
Xönigsbucber (kkslr) 1

Rotwein okk. v. Toll I.tr § 8

ln I.iter-r'Is.sokeo-IodLlt!
B̂ irer V!7ei6wein 88
kranlcweiler (kkolr) 78
Burrweiler (kkolr) 88

Z4er TLlsbeimsr Rosenberg
VVscbstum ReiTcnkugel
(Bbeinb.) '/i kl. 78

34er veiüesb. kleLemsrklell
V7ockstum: Trlecielsheimer
V7inrervereinig., ktolr

Tloscbe 88

54er dUersteiner Orbel
V/inrergen. 8chwLbsburg

'/, klssche 118
Alle kreise »dos Sias

klssclienpisnä: lüler-klsscke IS
V, klssclie S

Deutscher 8elct
Osusmsrlce ^ TI. 188

l>1s1agL, rot '/i kl. 118
Nslaga . 6olä '/i TI. 128

Verlangen 8ie bitte clie neue
Wein- uncl Zpirituosen-Liste

pfsnnltuctt -ttsktee
Testmischung tts»
Lellophanpsclcung - I»

Tingetrokken direkt ab 8ee
in schwerster Tispackung

»c- bii - u ?kä ai
kkli 4»

Mein vorzügliches Spezlalbier

«ch Sunlel

kommt wie alljährlich , besonders sorgfältig eingebraut , bei meiner oerehrlichen Kundschaft über die Feiertage zum

Ausschank . Lassen Sie sich den Festtrunk gut munden. Ich wünsche allen Freunden , und Bekannten ein frohes Fest.

ttsrmsnn klünck , Klorterbrsusrsi , tts ^ snslb



Donnerstag den 19. Dezember I93S Der Enztäler 93. Lahrgang Rr. 2v6

Der Führer und Reichskanzler hat den Regie¬
rungsrat Dr, Freiherr von Walter,  Oberamts.
Verweser in Freudcnstadt, zum Landrat im württ.
Laudcsdienst ernannt. Der Herr Innenminister
hat ihn in die freie LandratsteUe beim Oberami
Freudenstadt eingewiesen.

Der Führer und Reichskanzler hat den Regie-
rungsrat Meditsch.  Oberamtsverweserin Böb¬
lingen. zum Landrat im württ. Landesdienst er¬
nannt. Der Herr Innenminister hat ihn in die
freie Landratstelle beim Oberamt Böblingen ein¬
gewiesen

Der Führer und Reichskanzler hat den Negie¬
rungsrat Dr. Lausser.  Oberamtsverweser in
Nagold, zum Landrat im württembergischen Lan-
desdienst ernannt. Der Herr Znnnenministerhat
ihn in die freie Landratstelle beim Oberamt Na¬
gold eingewiefen.

Der Herr Neichsminister des Innern hat den
Oberregierungsrat der Besoldungsgruppe 3
Dr. Walser  beim Technischen Landesamt in
eine Oberregicrungsratstelle der Besoldungsgruppe
2 eingewiesen.

Der < crr Neichsstatthalter hat die Obersekretäre
Digel und Lang  in seinem Büro zu Nech-
nungsrälen der Besoldungsgruppe6 ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Lbersekretcir mit der Amtsbezeichnung
„Nechnungsrat' Schöllkops  beim Oberamt
Balingen zum Nechnungsrat der Besoldungs-
gruppe 7 b in der staatlichen Bezirksoerwaltung
ernannt.

Ter Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs ernannt: die Obersekretäre mit der Amts¬
bezeichnung..Nechnungsrat'

Herbster  beim Lberamt Biberach und
Merkte  beim Oberamt Aalen

zu Nechnungsräten der BesoldungsgruppeS bei
ihren Lberämtern. ferner den Obersekretär mit
der Amtsbezeichnung..Nechnungsrat'

Schindel in  beim Oberamt Eßlingen sowie
die Obersekretäre

Krieg  beim Lberamt Waiblingen.
Frasch  beim Oberamt Lehringcn.
Haußmann  beim Oberamt Ravensburg und
Höhn  beim Lberamt Marbach

zu Nechnungsräten der Besoldungsgruppe7 b bet
ihren Lberämtern

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen drS
Reichs den Gewerbeobersekretär Ellwang er
beim Gewerbe- und Handelsaufsichtsamt zum Ge»
Werbeinspektor ernannt.

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs die Lehrer Ernst Bilger,  Theodor Ki r-
cher und Alfred Löffler  zu Hauptlehrern er¬
nannt und den Hauptlehrer Bilger  in eine
Hauptlehrerstelle in Gemmrigheim.  Kreis
Besigheim, den Hauptlehrer Kircher  in eine
Hauptlehrerstelle in Sersheim.  Kr . Vaihingen
a. Enz, und den Hauptlehrer Löffler  in eine

auptlehrerstelle in Neckarwest heim,  Kreis
esigheim. eingewiesen.
Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des

Reichs die Lehrer Joses Nieker  in Kirchheim
n. Teck und Franz Blumenschein  in Ellen¬
berg, Kr. Ellwangen. zu Hauptlehrern im württ.
Landesdienst ernannt und den Hauptlehrer Nie¬
ker in eine Haupllehrerstelle in Dürren¬
stetten.  Kr . Münsinge», und den Hauptlehrer
Blumenschein  in eine Hanptlehrerstelle in
Ellenberg.  Kr . Ellwangen. eingewiesen.

Der Herr Innenminister hat den Lanbrat
Maier,  planmäßigen Oberamtsvorstand von
Spaichingen. Oberamtsverweser in Nürtingen, aus
die erledigte Landratstelle in Nürtingen versetzt.

Der Herr Innenminister hat den in der staat¬
lichen Äezirksverwaltung planmäßigenObersekre-
tär Kenntner  auf eine Lbersekretärstelle beim
Oberamt Urach versetzt.

Der Herr Innenminister hat im Namen des
Reichs den Kommissar der Schutzpolizei August
Wayß  bei der PoÜzeidirektion Eßlingen in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Kultmrnisterhat den Hauptlehrer
Dreutz  in Waldhausen. Kr. Niedlingen. aus eine
Hanptlehrerstelle an der katholischen Volksschule
in Herbertinge  n. Kr. Saulgau. versetzt.

Der Herr Oberlandesgerichtspräsident in Stutt¬
gart hat den Rechnungsrat Otto Kaiser  bei dem
Landgericht Stuttgart aus seinen Antrag in den
Ruhestand versetzt.

Der Herr Landesbischos hat die l. Stadtpiarrel
Giengen  a . Brenz, Dek. Heidenheim, dem Pfar-
rer Lang  in Ostdorf, Dek. Balingen, und die
l. Pfarrstelle in Dettingen  a . E.. Dek. Urach,
dem II. Pfarrer Nittmann  daselbst über¬
tragen.

Von dem Bischof von Rottenburg ist die kath.
Pfarrstelle Unterdeusstetten  dem Pfarr-
verweser Edmund Ohrenberger  daselbst ver¬
liehen worden.

Der Herr Neichsminister der Finanzen hat den
Vaurat der Bef.-Gr. 4d beim Techn. Landesamt,
Hermann Stängle  in eine Bauratstelle der
Bes.-Gr. 4 » eingewiesen.

Der Herr Kultminister hat versetzta» katho¬
lische Volksschulen die HauptlehrerE i ch in Dun¬
stelkingen, Kreis Neresheim. nach Hauerz,  Kreis
Leutkirch; Niedmaier  in Fischbach, Kreis
Biberach, nach Biberach.

Der Herr Kultminister hat im Namen des

Bei Sersheim,  OA. Vaihingen, stürzte Karl
Bürle  und sein Beifahrer Erwin S Pä t h, beide
aus Kleinsachsenheim, so unglücklich vom Motor-
rad. daß sie mit schweren Verletzungen
ins Vaihinger Krankenhaus gebracht werden muß-
ten.

In Enzberg,  OA . Maulbronn, kam bei der
Lederfabrik ein Personenkrastwagen
wegen Vereisung  der Straße ins Nutschen
und kippte um. Die Insassen, ein Mann und eine
Frau aus Karlsruhe, erlitten schwere
Schnittwunden.

Am Dienstag ist Stadtschultheißa. D. Frie-
drich Caspar,  Ehrenbürgerder Stadt Metzin¬
gen. im Alter von nahezu 80 Jahren gestorben.

*

Die Außenstelle Ellwangen  der Politischen
Polizei nahm die Frau Philomena Temple  fest,
weil sie in der Trunkenheit die Fürsorgerin der
NS .-Volkswohlfahrt beschimpfte, nachdem sie ihre
Unterstützung in Alkohol umgesetzt hatte.

Fellbach, 18. Dez. (Mit dem Auto
tödlich verunglückt .) Heute früh
verunglückte ein hiesiger jüngerer Kaufmann
mit seinem Personenkraftwagen so schwer,
daß der Tod sofort eingetreten ist. Infolge
des Schneefalls kam sein Wagen ins Schleu¬
dern und fuhr gegen einen Baum,
wo er völlig zertrümmert wurde.

Wilhelmshof, OA. Ludwigsburg, 18. Dez.
(Ein lange gesuchter Betrüger
f e st g e n o m m e n.) Beim Wilhelmshof
konnte ein von verschiedenen Behörden steck¬
brieflich verfolgter Betrüger festge-
nommen  werden . In einem Handkoffer
führte er eine größere Menge neuer Trikot-
Damenwäsche bei sich, die er angeblich aus
der Messe in Ulm an einem unbekannten
Stand gekauft haben will.

Saulgau. 18. Dez. lEin unehrlicher
Kassier .) Dieser Tage wurde, so berichtet
die der NS .-Presie angeschlossene„Saulgauer
Zeitung ' , ein Hilss kassier  der Orts-
krankenkasse Saulgau wegen Urkunden¬
fälschung und Betrugs  sestgenommen
und ins hiesige Amtsgerichtsgesängius emge-
liefert. . .

Reichs den DersorgungsanwärterHugo Olden,
darf  zum Ministerialkanzleiasflstenten beim Kult¬
ministeriumernannt.

Dienstcrledigungen
Die Stelle der Pflegevörsteherin bei der Heil-

anstalt Schusfenrted  ist zu besetzen. Meldun-
gen sind innerhalb 14 Tagen bei der Anstalts-
direktion einzureichen.

Die Bewerber uw eine allgemein realistische
Studienratstelle an der Realschule in Wild¬
berg  und um je » ne Reallehrerstelle an der
Oberrealschi! in Ludwigsburg  und an der
Realschule in Herrenberg  haben sich binnen
10 Tagen bei der Ministerialabteilung für die
höheren Schulen zu melden.

Landgerichtsdlrektor Gerok  In Stuttgart ist
aus seinen Antrag in den dauernden Ruhestand
versetzt worden.

Die Ernennung des KlrchenmustkdirektorsGölz
in Tübingen durch die Freiherr v. St . Andrösche
Patronatsherrschaft auf die Pfarrei Wank-
heim.  Dek Tübingen, ist von dem Herrn LaNdes-
bischos bestätigt worden.

Schweindorf, OA. Neresheim, 18. Dezember.
(Eine kleine Köpenickiade .) Ein
paar junge Burschen statteten vor einigen
Tagen unter dem Vorwand , sie seien „Kri-
minalbeamte", mehreren Einwohnern von
Schweindorf einen Besuch ab. Sie gaben
vor, sie seien mit der Untersuchung des in
den ländlichen Haushalten aufbewahrten
Schweinefleisches beauftragt . Dieses Fleisch
verschwand in den mitgeführten Koffern der
Burschen unter dem Vorwand sie wollten
es einer höheren Stelle zur Untersuchung
weitergeben. Die Beute, die sie machten,
scheint ziemlich groß gewesen zu sein.

Die San-werkerh»Sen ein Felm
Ein „Haus des Handwerks" in Stuttgart

Stuttgart , 18. Dezember.
Seit mehreren Jahren hatte das Stutt¬

garter , überaus stark entwickelte Handwerk
die Absicht, geeignetere Räume als die seit¬
herigen. in der Neckarstraße 57 gelegenen,
für die Unterbringung der Handwerkskam¬
mer und der übrigen handwerklichen Or¬
ganisationen zu schaffen.

Dies ist nach langen Bemühungen ge¬
lungen. indem die Kammer das in der
Kriegsbergstraße 26  gelegene Ge-
bäude käuflich erworben hat. Damit besitzt
die Handwerkskammer Stuttgart ein dem
Stuttgarter Handwerk würdiges und geeig-
netes Gebäude, das durch die Möglichkeit der
Aufnahme weiterer Verwaltungen der hand¬
werkerlichen Organisationen zu einem wirk¬
lichen „Haus des Handwerks' ausgestaltet
werden kann.

Die tm Erdgeschoß und tm Untergeschoß
liegenden ausgedehnten Räume sind für die
Zwecke der Handwerkskammer zur Abnahme
der Praktischen und theoretischen Gesellen-
und Meisterprüfungen wie geschaffen. Auch
ist mit verhältnismäßig wenig Kosten der
Einbau von zwei größeren dringend not-
wendigen Sälen zur Abhaltung von Ver¬
sammlungen und zur Durchführung von
Kursen möglich. In seinem heutigen Zustand
umfaßt das Gesamtanwesen 38 Ar. davon
16 Ar bebaut und 22 Ar Garten . Die über¬

aus günstige Lage des Gebäudes, etwa eine
Minute vom Stuttgarter Hauptbahnhos ent-
fernt, macht es als Kammergebäude erst
recht wertvoll.

Samstersut beschlagnahmt
und dem WHW. zur Verfügung gestellt
Saulgau , 18. Dez. Wurde erst vor kur¬

zem davon berichtet, wie eine Bäuerin aus
dem Kreis Saulgau die Milchabliefrrungs-
pflicht hinterging und Butter aus dem Wege
des Schleichhandels an ihr wohlbekannte,
zahlungskräftige Kunden brachte, so werden
nun aus Scheer zwei Fälle gemeinen
Volksbetrugs bekannt.

Ein dortiger Metzger brachte es fertig,
rote Würste das Stück um 20 Gramm leich¬
ter zu machen.

Ein Landwirt entzog sich ebenfalls der
Milchablieferungspflichtund hielt es für ein¬
träglicher, schwarz zu buttern . So wurden
durch das Oberamt rund 80 Würste und
10 Pfund Butter beschlagnahmt und dem
Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt.

vollSweihnaürt für ave
bedürftigen Volksgenossen

rv. 180  000 bedürftige Volksgenossen wer-
den am Sonntag in Württemberg an den
von der NSDAP , an allen Orten veranstal¬
teten Volksweihnachtsseiern  tcil-
nehmen. Allein in Stuttgart finden fünfzig
solcher Feiern in den verschiedensten Sälen
statt. Und überall wird, nachdem schon am
Morgen des Sonntag die großen Lebcns-
mittelpakete von den Mitgliedern der ver¬
schiedenen Parteiformationen ausgetragen
werden, sich wieder einmal mehr erweisen,
daß die Volksgemeinschaft»ns weit mehr ist
als eine bloße Redensart.

Chöre und Standkonzerte der HI ., die an
diesem Tag ja durch die Sammlung für das
Winterhilfswerk an der Linderung der Not
mithilft, werden schon am Nachmittag in
den Straßen Weihnachtsstimmung entstehen
laßen. Jeweils um 7 Uhr beginnen dann die
Feiern, zu der aber in erster Linie nur die
Bedürftigen, nicht aber die verschiedenen
Formationen der Partei geladen sind. Neichs-
propagandaminister Tr . Goebbels  wird
durch den Rundfunk eine kurM, einleitende
Ansprache an die im ganzen Mich Versam¬
melten halten. Die Kinder der Eingeladencn
erhalten dabei — nachdem die Erwachsenen
schon am Morgen das Lebensmittelpaket be-
scheert bekamen — Spielwaren und Weih¬
nachtsgebäck unterm Weihnachtsbaum über¬
reicht. Selbstverständlich werden auch alle
Eingeladenen von der Partei bewirtet. Gege
9 Uhr werden die Feiern zu Ende sein.

In den größeren Orten, vor allem aber
in Stuttgart , stehen nun auch schon aus
Straßen und Plätzen die WeihnachtS-
bäume  abends im vollen Lichterschmuck.
Ein Tisch lädt zum Niederlegen von Spen¬
den ein. Wer es sich leisten kann, der stelle
in den nächsten Tagen ein mehr oder weni¬
ger großes Paket zusammen und mache da¬
mit einem Volksgenossen, dem es weniger
gut geht, eine Freude. Diese Pakete werden
so, wie sie am Gabentisch abgegeben werden,
einem Bedürftigen überreicht.
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KOkrH.N VON OLMI .IN
kopvn'Akt by promerheuS-Derla^ Dr . Lichacker , Gröbenzeil bei NlünLen

„Aber wie können Sie Ihr Zimmer aufgeben?" sagte
Schünzli erregt. „Wohin wollen Sie denn, um Gottes¬
willen . . ."

Jo zuckte die Achseln. „Ich weiß es auch nicht", sagte sie
tonlos. „Aber ich kann nicht bleiben, auf keinen Fall ! Sie
sehen ja, man wartet schon darauf , daß ich ausziehe."

„Aber ich werde Ihnen . . ."
„Sie werden garnichts, lieber Schünzli, als jetzt schlafen

gehen und ich auch. Wer weiß, vielleicht sieht morgen alles
anders aus . . ." Sie reichte ihm die Hand, er drückte sie
herzlich. „Was haben Sie denn da", fragte sie, als er schon
an der Türe steht. Aus seiner Rocktasche lugt eine halb zer¬
knitterte Zeichnung.

Schünzli zieht sie heraus . „Kennen Sie die Landschaft?"
fragte er. „Einige Kilometer von hier . . . herrlich gelegen,
direkt am Meer. Es gibt da ein ganz feudales Hotel, hoch
gelegen. . . viel internationales Publikum . . . mein Ameri¬
kaner wohnt auch da . . . ich war heute dort und verkaufte
ihm das Bild . . . da wollte ich schon etwas von der Land¬
schaft mitnehmen, aber es war schon zu dunkel." Jo hatte
aufmerksam zugehört.

„Viel internationales Publikum? Schünzli, ob ich es doch
stoch einmal versuche?"

„Was versuchen? Ach so, irgend eine Stellung meinen
Sie . . . es wird schwer sein . . . aber warum nicht?"

„Und nun gute Nacht."
„Ja , Schünzli, gute Nacht." Jo reichte ihm die Hand.

„Ich danke Ihnen sehr. Sie wissen nicht, was Sie heute
abend getan haben, mir war sehr elend zumute." Der jung«
Maler schüttelte den Kopf. „Ist doch selbstverständlich", sagt
«r leichthin.

Jo Kersting schläft an diesem Abend wieder schwer ein.

Sie sieht das große Hotel vor sich, in dem sie morgen wieder
ihr Glück versuchen will. Schließlich fallen ihr doch die
Augen zu. An der Reling steht Hell, hält er nicht die Hand
einer großen schönen Frau im eleganten Borddretz . . . sie
wirft sich unruhig herum . . . Hannes Grotenkamp sitzt auf
dem Pferd und stürzt zu Boden . . . „Ja , es war unrecht",
flüstert er und wischt sich das Blut aus dem Mund. Tina
schreibt. . . „Komm doch zurück. . . es ist jetzt so schön
hier, und an Deinem Kirschbaum sitzen dicke rote Früchte."
Nun steht sie auf der Straße mit ihren zwei Koffern . . .
hinter ihr ruft die Wirtin etwas Häßliches her. Schwer und
zerquält wacht sie auf, steht auf und sieht in die fahle
Morgenfrühe hinaus , die sich über das schöne Stückchen Erde
legt, dieses Land, das nur zu Freude und Frohsinn ge¬
schaffen scheint, und das ihr bisher nur bittere Sorgen und
aualvolle Ueberlegunaen gebracht hat . . .

» » *

Das Hotel Miramare führte seinen Namen zu Recht. Ein
großer, sehr imposanter Bau , ragte es, auf hohem Berg
erbaut, ins Meer hinein, ein Prunkvolles Gebäude von einem
weithingedehnten Palmengarten umgeben, mit schneeweißen
Kieswegen, die grell in der Vormittagssonne aufglänzten.

Zögernd betrat Jo Kersting am Morgen diesen langen,
schneeweißen Kiesweg, der als Ziel das große Portal des
Luxushotels hatte. Trotz aller inneren Unruhe konnte sie
Ihr Entzücken über die prächtige Umgebung um sie herum
nicht verbergen.

Vom Eingang aus zog sich eine überdachte Terrasse bis
dicht ans Meer hin, weiß schimmerten Damastgedecke zu ihr
herüber, Gläser klirrten leicht, zwei Kellner mit schweren
Tabletten eilten an ihr vorbei und bedienten die Gäste, die
auf der Terrasse zum Morgenimbiß Platz genommen hatten.
Jo Kersting biß die Lippen zusammen und schritt schnell
durch den Gang und stand bald in einer großen, geräumigen
Hotelhalle.

Sie nahm wieder wie schon so oft in den letzten Wochen
ihren ganzen Mut zusammen und steuerte auf den Portier
zu, der in funkelnder, hellblauer Uniform an der Tür stand
UvL aus ihren Wink eilfertig herbeistürzte. Sie fragte nach

dem Hoteldirektor. Er wies sie in ein großes, mit modernstem
Geschmack eingerichtetes Zimmer.

Hier stand sie einen Augenblick allein und betrachtete den
Raum um sich herum. Er hatte nichts Büroartiges , sah
vielmehr aus wie das moderne Zimmer eines eleganten
Möbelmagazins, geschmackvoll und gepflegt, doch ohne eigene
Note. Ein Schritt hinter ihr ließ sie herumfahren. Bor
ihr stand ein zierlicher, sehr eleganter Herr unbestimmbaren
Alters. Er konnte 30, er konnte auch 50 Jahre alt sein.

Mit liebenswürdiger Verbeugung schob er ihr einen Stuhl
zu und fragte nach ihren Wünschen. Jo nahm ihr Herz in
die Hände und fragte, ob nicht in seinem Betrieb für sie
eine Arbeitsmöglichkeit wäre? Als sie Kälte und Ablehnung
in den feinen, etwas verlebten Zügen zu erblicken glaubte,
sprach sie sehr hastig weiter, in drei, in vier, in fünf
Sprachen, um dem Leiter des Hotels zu beweisen, daß sie
sprachfirm sei und vielleicht doch irgendwo zu gebrauchen. . .
Er schüttelte nur mit einem kurzen „Bedauere" den sorg¬
fältig frisierten Kopf und erhob sich abschiednehmend.

Io Kersting tanzte das Zimmer vor den Augen. Die letzte
Hoffnung, die letzte! Sie stand auch auf, ihr bittender Blick
traf den des Direktors, es lag eine so unverhehlte Verzweif¬
lung darin , daß Direktor Gidson sich betroffen fühlte. Er
musterte die Erscheinung der jungen Fremden, zuerst hatte
er sie für eine Dame gehalten. Mantel und Hut trotz größter
Einfachheit geschmackvoll und zurückhaltend, das Gesicht sehr
blaß und schmal, aber von einem adligen Reiz und einer
schlichten Schönheit, die ihn irgendwie ergriff. Er murmelte
verlegen etwas vor sich hin, fingerte in der Tasche herum
und reichte ihr mit freundlichem Lächeln einen sauberen,
größeren Schein.

Almosen . . .
Dr. Jo Kersting wurde totenblaß. So hatte man sie ver¬

standen? Sie schwankte und hielt sich nur mit Mühe auf¬
recht. Ihre Augen wurden finster und flammten den Mann
vor ihr so entsetzt an, daß er zurückwich.

„Pardon ", murmelte der betreten. Jo ging wortlos an
ihm vorbei zur Tür . Sie stieß sie auf, aber von draußen
klopfte ma» heftig uild öMetg si« ungestüm.

. (Fortsetzung folgt)



RattertHsi ^ rettĉe"
Ein Stautsmüdel . diese Gymuastik- und

Sportlehrern . Mit fünfundzwanzig Jahren
— älter ist sie nicht — sich aus eigener
straft ein» Schule aufbauen , im vierten
Stock eines großen Geschäftshauses einen
großen Gymnastikraum einnchten, in dem
an die fünfzig Menschen toben, springen,
spielen, schwitzen können, von zehn Uhr früh
bis oft zehn Uhr abends, mit nur kleinen
Pausen . Unterricht geben und dann noch
immer vergnügt sein — alle Achtung, davon
könnte sich mancher Mann eine Scheibe
abschneidenl

Und — darüber besteht kein Zweifel —
so ein Mädet ist die geeignete Lehrerin für
Menschen, die nach schwerer Tagesarbeit
Erholung , Entspannung und
Kraft durch Freude  finden wollen!
Es ist >a nicht nur das Sporteln , Turnen
und Gymnastiktreiben, was die Schaffenden
nach der Arbeit in den Kursen der NSG.
„Kraft durch Freude " suchen. Sie wollen
ja keine Athleten oder gar Artisten werden.
Das Entscheidend.e ist die Lebensfreude, die
Lust am Dasein, 'die Stärkung des Körper-
bewußtseins. Scheinbar ganz nebenher stel-
len sich dann auch die physischen Kräfte ein.
und wer zuerst sagte: „Ich gehe nur in die
Kurse, um dünner zu werden", der entdeckt
sich einige Wochen später beim kleinen Ver-
suchstralntng auf der Aschenbahn, in einem
BoxkursuS oder unter den Schwimmern,
d̂ie „auf Stil arbeiten ".

Von Dick- und Dünnwerden , von Minder¬
wertigkeitsgefühlen. Mutlosigkeit und Un¬
sicherheit. von all den kleinen und großen
Nöten der Schaffenden weiß die Sport¬
lehrerin ein Liedchen zu singen.

Stehen da nach der Stunde vier Frauen
zusammen. „Hören Sie mal . Sie blondes
Wesen", sagt die Lehrerin, „Sie haben nicht
genügend mitgemacht!"

Das dünne, schlanke Mädel sucht nach
einer Antwort : „Es strengt so an !"

„Aber Siö schwitzen ja gar nichtl"
Verlegenheitspause. Schließlich ringt sie

sich die Wahrheit ab: „Ich — ich — bin so
dünn! Vielleicht werde ich noch dünner !"

(So etwas gibt es noch: Frauen , die nicht
dünner werden wollen!)

Die Lehrerin lacht: „Unsinn, Gymnastik
macht weder dicker noch dünner . Sie gleicht
aus ! Das heißt: die Dicken werden schlanker,
und die Schlanken werden kräftiger! — Also
beim nüchstenmal ordentlich mitmachen!
Verstanden?" —

Eine dicke Frau meldet sich: „Ich bin noch
nicht dünner geworden!" (Sie ist das dritte¬
mal im Kursus !)

Prompt erwidert die Lehrerin : „Das ist
ja auch bei Ihnen gar nicht möglich!"

„Wieso?"
„Sagen Sie bitte: wie hat eigentlich die

Portion Schlagsahne geschmeckt, die Sie
leich nach der letzten Stunde in dem Lass
irr gegenüber gegessen haben?"
„Ich — ich —?"
„Nein, keine Ausreden! Ich saß nämlich

an einem anderen Tisch. — Auf diese Weise
ist's natürlich nicht zu erreichen, wie Sie
wohl selbst einsehen werden!"

„Soll ich etwa noch hungern ?"
„Wer spricht von Hungerkuren? Nur ist

es nicht gerade nötig, daß Sie sich für jede
Stunde mit Schlagsahne und Schokolade
belohnen! Stimmt 's oder habe ich unrecht?"

„Frauen sind doch manchmal recht komische
Leute", stellt das Sportsmädel fest, als wir

Wir gingen einst in schwerem Schuh —
Nun wurde leicht der Schritt.
Die Freude winkt uns strahlend zu:
Bruder Mensch, komm mit!

Froh wallt das Volk, in Traum gewiegt.
Durch Straßen voller Licht.
Ein kindhaft-gutes Lächeln liegt
Aus jedem Angesicht.

Wer nie sorH Zeit zu Festen fand.
Trägt heute liebeswarm
Ein heimlich Päckchen in der Hand.
Ein Tännchen unter 'm Arm.

Das ist die wundersame Zeit,
Von Kerzenduft umweht,

-Aus Zweifel, Gram und Niedrigkeit
Die Seele aufersteht.

Wir gingen einst in schwerem Schuh —
Nun ist der Alltag fern.
Ein mildes Leuchten winkt uns zu:
O stiller Friedenssternl

Heinrich Anacker.

uns nach der Stunde noch über ihre Be¬
obachtungen und Erfahrungen in den
Gymnastikkursen unterhalten.

„Und in den Kursen benehmen sich die
ernsthaftesten Frauen wie Kinder. Am ver¬
gnügtesten sind die Frauen - über vierzig.
Sie haben es ia selbst gesehen. Viele von
den Aelteren kommen zuerst mit ihren ver¬
heirateten Töchtern und wollen nur Zu¬
sehen. Tann bekommen sie plötzlich selbst
Lust, und meist erscheinen sie schon in der
nächsten Stunde mit einem Luftanzug oder
einem improvisierten Sportkostüm. und be¬
teiligen sich. Ich habe erlebt, daß eine Mut-

Jn Nürnberg  sitzen junge Btüdchen vor
einem Tisch voll zartesten Buntpapiers . Schere
und Leimtopf sind ihr Handwerkszeug, mit dem
sie die eigenartigen Nürnberger Rauschgold¬
engel Herstellen. Geschlagenes Messing, ein
hauchdünnes goldglänzendes Blatt Metall,
wird auf einen Streifen Papier geklebt, znni
Röllchen zurechtgeschnstten und mit bunten
Qerbändern geschmückt. Dann geht eine ge¬
rillte Walze über das Röllchen hin und legt es
in strenge Falten , die ihm ein steifes, würde¬
volles Aussehen geben. Zwei oder drei solcher
kürzeren und längeren Röllchen bekommt der
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Weihnachtsengel angezogen. Ein Kränchen
aus blankem Messing von allergeschicktesten
Frauenhänden geschnitten und geleimt, stülpt
man ihm über das Haar, die ausgebrelteten
goldenen Flügel werden am Rücken angeklebt,
und nun kann der Rauschgoldeiigel auf die
Spitze eines Weihnachtsbannles schweben, wo
er, steif und würdevoll, das Fest segnet.

Die S chw a r z w ä l d e r i n hat ihr neues
schwarzsamtenes Mieder oder die schöne Haube
m den Stickrahmen gespannt und setzt eine
schöne Ranke mit goldenem Seidenfaden hin¬
ein. Aber das ist keine einfache Stickarbeit.
Wollte man den goldenen Faden durch die Na¬
del ziehen, dann würde sich das Gold bei jedem
Stich ablösen. So näht die Schwarzwälderin
nur mit einem Seidenfaden, der aber Stich um
Stich mit dem Goldfädchen umwickelt wird.
Auf den Samt wurde vorher eine Schablone
ans leichter Pappe anfgetragen, die nun von
dem Gold umkleidet wird. Dadurch wirkt die
glänzende Blumenranke zugleich Plastisch, ganz
wie aus hartem Metall geschlagen. Solche Ar¬
beit hält durchschnittlich fünfzig, sechzig Jahre
lang.

Im Erzgebirge  stellt die Frau gemein¬
sam mit ihren männlichen Arbeitskameraden
das lustige Spielzeug her, das die Kinder in
aller Welt beglückt. Der Mann steht an der
Drehbank und schneidet mit dem Messer die
eirunden Körperchen der kleinen Vögel und
Häschen heraus. Auch die Köpfe der Tiere wer¬
den an der Drehbank hergestellt. Die Frauen
leimen den Kopf an das Körperchen, kleben
auch den Schwanz an und setzen die Beine ein.
Dann beginnt die hübscheste Arbeit: das An¬
malen der Spielzeuqtiere. So bunt wie mög¬
lich! ist die Devise, denn so verlangt es das
Kind. Auf den gelben Leib des kleinen Vogels
werden die schwarzen Flügelchen gepinselt, der
Kopf bekommt ein braunes Häubchen und
Schnäbelchen, und der Schwanz wird leuchtend
rot. Die Füße stehen auf einem grasgrünen

ter schon vom Zusehen so begeistert war , daß
sie auf der Bank sämtliche — ich füge Hinz»
in dieser Situation statthafte — Uebnngen
mitmachte."

„Und wie sind Sie mit Ihren „Krait-
durch-Freude "-Knrsen sonst zufrieden?"

„Sie wollen wissen, wie sich das alles vom
Standpunkt des Lehrers aus ansieht? —
Da kann ich nur sagen: E s i st e i n g r o tz-
artiges Arbeiten mit den „Kraft-
d u r ch- F r e u d e "»L e ii t e n. Sie geben
sich Mühe und. was das schönste ist, sie
sind die dankbarsten Menschen,
die man sich denken kann!" H. Str.

runden Plättchen. So reihen sich die Vögel
zum Trocknen ans, ein ganzes langes Brett ist
schon mit ihnen besetzt, und dann werden die
Häschen abgefertigt.

Fch könnte noch mehr erzählen von Ser
Weihnachtsarbeit deutscher Frauen , die in
jeder Landschaft besonders ist, so von den
Fischerteppichen aus Pommern , in die ur¬
alte nordische oder auch biblische Symbole hin¬
eingewebt werden, oder von den buntgestreif¬
ten Decken und Teppichen, die die Sainlän-
derin am Handwebcrahmen herstellt. Aber die¬
ser kurze Einblick in die Stuben des Weih¬

nachtsmanns genügt schon, um uns einen Be¬
griff von dem unermüdlichen Fleiß und der
bewundernswerten Geschicklichkeit unserer
Frauen und Mädchen zu geben, die das rein
handwerklicheKönnen durch die Sauberkeit
der Arbeit und die liebevolle Ausführung zur
Kunst erheben.

Milch kann nicht mehr überkochen, wenn
man an den Rand des Topfes ein wenig Fett
streicht. Ist die Milch einmal angebrannt,
dann kocht man sie mit etwas Natron noch
einmal auf. wodurch sie ihren schlechten Ge¬
schmack verliert.

Da mir mit der Butter  Haushalten
müssen, ist ein Nanzigwerden nach Möglich¬
keit zu verhindern . Ist es aber einmal ge¬
schehen, dann schmilzt man die Butter ein
und schäumt sie ab. Dabei gibt man eine
Brotrinde hinein.

Honigkuchen.  750 Gramm Weizen¬
mehl werden in der Backschüssel mit ' 50
Gramm gewiegten süßen Mandeln . 250
Gramm gewiegtem Zitronat , einem Eßlöisel
feinein Ziiiü, einem Teelöffel gestoßenen Nel¬
ken. etwas geriebener Zitronenschale und
einer Messerspitze Kardamon vermischt. Da¬
nach läßt man ein Pfund echten Bienenhonig
mit 125 Gramm Zucker auskochen und auS-
kühlen und rührt ihn dann unter den Teig.
Dazu kommen noch zwei verquirlte Eier. !5
Gramm aufgelöste Pottasche und ein Teelöf¬
fel Hirschhornsalz. Die gui durchgeknetete
Masse rollt man fingerdick ans und legt sie
auf ein mit Fett ausgestrichenes Blech. Nach
dem Backen überstreicht man den Kuchen mit
Zucker- oder Schokoladenglasur und schneidet
ihn, solange er noch warm ist, in Stücke.

/ Der vierjährige Frltzel Hai ein zwei Jahre
altes Brüderchen, das über ll Aussehen er¬
regt. Aus der Straße bleiben die Leute ste¬
hen: „Nein diese Augen! Was hat das Kind
für wunderbare große Augen!"

Ta sagt Fritzel ganz traurig zu seiner
Mutti : „Ich weiß nicht. Mutti , ich habe doch
so wunderbar große Ohren — aber mir
sagt niemand etwas ."

Bubi kommt strahlend aus der Schule nach
Hause: „Mutti , heut hat uns der Lehrer aber
eine schöne Geschichte erzählt : Jesus fuhr
mit seinen Jüngern Kahn, dann ist er ein¬
geschlafen. und dann erhob sich ein mäch¬
tiges Gewitter , und weil sie alle Angst hat¬
ten, weckten sie den Herrn Jesus . Ter aber
lachte und sagte: „O. ihr kleinen Däubel-
chen. warum seid ihr so furchtsam?»

Wir gehen spazieren, es ist furchtbar kalt,
und Gisela friert . Auf einmal hören wir sie
seufzen: -,.LH, meine Lippen sind so kalt.
Wenn mir da doch auch ein Schnurrbart
runterhängte . dann mären sie wärmer !"

Ich sitze am Kasfeetisch, als mein Töchter-
chen atemlos und erhitzt in daS Zimmer
stürzt, sich auf meiuen Schoß setzt und bittet:
„Liebe Mutti , ich möchte gern so freundlich
sein und ein Glas Wasser haben."

Erika, die erst vor kurzem ein kleines Brü¬
derchen bekommen hat . hört , wie sich zwei
bekannte Frauen über ein kleines Kind un¬
terhalten , das von einer Amme gestillt wird.
Auf einmal meint sie ganz verschämt: „Wir
können uns kein Mädchen mehr halten . Bei
uns macht's mein Papa !"

Es war während des Krieges. Man sang
damals überall das bekannte Lied: „War
einst ein Reiter gezogen wohl in die Welt
hinaus ." Unsere fünfjährige Inge erfaßte nicht
ganz den Sinn des Liedes und sang begei¬
stert in folgender Weise den Anfang der
zweiten Strophe : „Das Mägdlein barg seine
Knaben (Klagen) im stillen Kämmerlein , sst
mochte es niemand sagen - "

An einem kalten Samstagmorgen sieht
Herbert der Mutter beim Tevpichklopfeu zu.
Plötzlich sagt er : „Mutti , sieh, aus meinem
Munde staubt es auch "

Lore hat ihre Frühstücksmilch auf den
Tisch geschüttet und malt „Figuren ". Als die
Mutter dazu kommt, macht sie ihr Vorstel¬
lungen und sagt, daß es eine Sünde sei, da
viele Kinder froh wären , wenn sie über¬
haupt c—as zu essen hätten usw. Da kommt
gerade die Mieze hinter dem Ofen hervor,
und Lore sagt aufatmend : „Komm. Mieze,
freß du die Sünd ", daß d' Mutter uemme
schempst!"

„Eetsch, mir kriege auf unser Hänsle ein
ganz neues Dächle mit viele, blaue Schiefer-
platte !"

„Ach geh. dees is nix. Mir kriege was viel
, Schöneres, hat mein Vati gesagt. Mir kriege
auf unser Hänsle e neue Hypothek!"

Das Fensterputzen  ist für manche
Hausfrauen immer noch ein Problem , daS nicht
zufriedenstellend gelöst ist. Fensterputzen ist
auch nicht jedermanns Sache, und Leute, die
leicht schwindlig werden, sollten in höheren
Stockwerken lieber keine Fenster putzen. Auf
jeden Fall steige man auf eine sicher stehende
Leiter und turne nicht auf dem Fensterbrett bei
offen stehenden Fensterflügeln herum. Die
Fenster werden mit einem weichen Leder ge¬
putzt, das fest ausgewrungen wird. Dem Was¬
ser setzt man etwas Salz zu, damit das Leder
weich bleibt. Nach Gebrauch wäscht man das
schmutzige Leder in Seifenwasser und spült es
ln sauberem Wasser, dem etwas Glyzerin bei-
genlischt wird. Ist das Leder hart geworden,
dann läßt man es eine Zeitlang darin liegen.
Fensterleder wird niemals in der Sonne ge-
-trocknet, man rollt es noch etwas feucht zu¬
sammen und verschließt es in einem dazu be¬
stimmten Behälter . Ehe man das Leder beim
Putzen aus die Scheiben bringt, kann man das
Fenster mii einem feuchten Zcitungsballen ab-
ceiben, das ist ein altbewährtes und praktisches
Mittel , um sich die Reinigung zu erleichtern.
Sind die Scheiben schon blind geworden und
wollen sie beim Putzen nicht klar werden, dann
füge man dem Wasser etwas Salzsäure zu,
wobei man aber große Vorsicht walte» lassen
muß, da Salzsäure giftig ist und aus offenen
Stellen in der Haut Unheil anrichten kann.

I . v. Mursey
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